für alle Stände, 


nfertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Wien, den 29. December. Der preußiſche Oberſt und 

lügel⸗Adjutant Freiherr von Manteuffel wird hier erwartet 

nd find die Appartemenis im Hötel zum Erzherzog Karl 
hon feit vorgeſtern in Bereitſchaft. Es knüpfen ſich an feine 
Unkunſt weit gehende Hoffnungen und man erblickt darin eine 
intſchiedene Annäherung Oeſterreichs an Preußen. 
Zu Konſtantinopel hat die Ankunft des öſterreichiſchen Ge⸗ 
landten Freiherrn von Prokeſch⸗Oſten Gelegenheit zur 
‚Bufammenberufung eines großen Miniſterraths gegeben. — 
laut einem Rundſchreiben der kaiſerlichen Kanzlei zu St. Pe: 
ersburg vom 22. December willigt der Kaiſer unter folgen: 
en Bedingungen in den dritten Garantie-Punkt. 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. 

Im Lager vor Sebaſtopol iſt nichts erhebliches vor⸗ 
gangen. Das Feuer der Nordforts gegen die Stadt, 
uptſächlich gegen die Docks, dauert fort, ohne Schaden 
inzurichten oder auch nur erwiedert zu werden. Die fran⸗ 


nſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


den 5. Januar 


1856. 


Größere Schrift nach Verhältniß. 


Hauptmo mente der politiſchen Begebenheiten. 


zöſiſchen Straßen waren durch das ſchlechte Wetter fo 
unbrauchbar, daß die engliſchen für beide herhalten muſſ⸗ 
ten. Seit Eintritt der Regenzeit ſollen ſchon 1200 Maul⸗ 
eſel gefallen ſein. Um Straßen und Packthiere zu ſcho⸗ 
nen, iſt bis auf weiteres der Hüttentransport eingeſtellt. 
Das Transvportcorps ſelbſt aber gedenkt General Wind⸗ 
bam im nächſten Frühjahr auf 20000 Mann mit eben ſo 
vielen Packthieren zu bringen. | 

Am 8. December wurden die Vorpoſten der Verbündeten 
im Baidarthale angegriffen. Nach ruſſiſchen Berichten ging 
alles glücklich von ſtatten. Die Ruſſen machten 18 Gefangene, 
Ueber die Vexluſte ſchweigen dieſe Berichte. Marſchall Pe⸗ 
liſſier dagegen meldet, daß die Ruſſen zurückzeſchlagen 
wurden und ließen 150 Mann, theils Todte, theils Verwun⸗ 
dete, theils Gefangene in den Händen der Franzoſen. Die 
Zahl der Gefangenen beträgt 28, die Zahl der in die Feld: 
ſpitäler aufgenommenen Verwundeten 17, darunter 2 Offt⸗ 
ziere. Am 10ten waren bereits 80 Ruſſen begraben. Die 
Verluſte der Franzoſen find, ſelbſt mit Einrechnung eines klei⸗ 
nen umzingelten Borpoftend von 12 Mann und der zwiſchen 
Baga und Urkuſta aufgehobenen 4 Chaſſeurd d'Afrique, un⸗ 
gleich ſchwächer als die des Feindes. Die Franzoſen haben 
nur 2 Todte und 11 Verwundete. 

Aus Marſeille vom 28. December werden folgende Nach⸗ 
richten telegraphirt: Der unterſeeiſche Telegraph zwiſchen der 
Krim und Verna iſt gebrochen. Fortwährend wüthen Stürme 
auf dem ſchwarzen Meere und richten vielen Schaden an, 
Der Verlust an Menſchenleben an den Donaumündungen 
wird auf 300 angegeben. Einem öſterreichiſchen Packet⸗ 
boote iſt es mit Hil 
Menge Schiffsbrüchiger zu retten. Ein Geſchwader von 


(44. Jahrgang. Nr. 2) 


ilſe von Rettungsboten gelungen, eine 


engliſchen Kononenboten kreuzt fortwährend im aſowſchen 
Meere, um die ruſſiſchen Fiſchereien zu zerſtören; daſſelbe 
wird ſo lange dort verweilen, bis das Eis die ferneren 
Fahrten unmöglich macht. Die ägyptische Diviſton, welche 
die türkiſchen Truppen verſtärken ſoll, hat in Folge des 
ſchlechten Wetters noch nicht eingeſchifft werden koͤnnen. 
Die Dioiſion d'Autemarre wird die ägyptiſche in Eupa⸗ 
toria erſetzen. 4 i 

Aus Odeſſa wird vom 21. December geſchrieben: Die 
wenigen vor Kinburn zurüdgebliebenen feindlichen Bom⸗ 
barten find gänzlich eingefroren und alle Bemühungen, fie 
durch Kauonenſchüſſe in das Eis wieder flott zu machen, ſind 
vergeblich geblieben. Geſtern wurde in allen Kirchen die Ein⸗ 
nahme von Kars gefeiert. Die Einzelheiten der Uebergabe 
ſind ſchrecklich. General Murawieff mußte alle Maßregeln 
treffen, um die halbverhungerte Beſatzung im erſten Augen⸗ 
blicke an übermäßigen Genuß von Brot zu hindern. 

Nach Privat: Berichten des „Nord“ wird der zu Kars ge⸗ 
fangene General Williams nach Petersburg geführt wer⸗ 
den. Er ſchwebte in den letzten Tagen der Vertheidigung des 
Platzes wirklich in Lebensgefahr und er fand ſich im ruſſiſchen 
Lager am ſicherſten. Unter der Beſatzung hatten ſich zwei 
Parteien gebildet, die ihn gleichſam für das Schia al der 
Feſtung verantwortlich machen wollten. 

General Williams und die in Kars gefangenen tür⸗ 
kiſchen Truppen ö 
Oberſten Schwarzenderg iſt es gelungen, nach Erzerum zu 
entkommen. Die Blätter melden, daß die Ruſſen in Kars 
3000 Verwundete und 250 Kanonen, darunter 80 Feld⸗ 
geſchütze, fanden. General Murawieff hat nach Achalka⸗ 
lak und Achalzik eine Diviſion detaſchirt. Eine andre Di⸗ 
viſton hat die gefangene Garniſon von Kars nach Tiflis 
escortirt. Die Paſcha, die Stabeoffiziere und einige Ober⸗ 
offtziere werden nach Moskau gebracht werden; die übri⸗ 
gen Offlziere nebſt der Mannſchaſt dürften den Winter 
bindurch im Gouvernement Tiflis verbleiben. . 

Omer Paſcha ſoll durch Regengüſſe auf dem Marſche 
nach Kutais aufgehalten worden fein. Nach der „Mil Zeit.“ 
batte ſich Iskender Paſcha zwar auf der Heerſtraße nach Aba⸗ 
ſcha bis Tichenitzehale vorgewagt, aber nur, um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß die Ruſſen unter Bagration-Muchranski, von 
den Streitkräften des Generals Brummer verſtärkt, in Le⸗ 
wand und Kutyri am linken Ufer Stellung genommen haben. 
Hierauf hat Omer Paſcha beſchloſſen, id) nach Redutkale 
und Anaklea zurückzuziehen. 


„ñĩñʃ 


Dentſchlaud. 


1 Preußen f ; 
Berlin, den 29. Decbr. Vorgeſtern Nachmittag gerub⸗ 
ten Se. Mafeſſät der König die beiden merkwürdigen 
Azteker, welche Herr Morris mitgebracht bat, zu ſich zu 
beſeblen. JIbre Diajeitäten der König und die Königin ſo 
ie die anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königli⸗ 
chen Hauſes beſichtigten dieſelben mit vielem Intereſſe. Se. 
eellenz der Miniſterpräſident und Alexander von Humboldt 
waren ebenfalls anweſend. 5 
Seit der Mitte des Jahres 1852 find im Umfange des 


* 
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find nach Tiflis abgeführt worden. Dem 


Staats an dauernden jährlichen Gehaltsverbeſſerungen re⸗ 
gulirt worden: Für vehrer an Gymnaſien 72,739 Thlr., 
für Lehrer an Schullehrerſeminarien 9037 und für Lebrer 
an Elementarſchulen 152,591 Thlr. Die Geldmittel zu die⸗ 
ſen Zulagen werden theils aus den Fonds der betreffenden 
Anftalten entnommen, theil werden fie von den Gemeinden, 
theils ausbilſsweiſe aus der Staatskaſſe gewährt. Zur einſi⸗ 
weiligen Unterſtützung beſonders dürftiger Lehrer geſchieht 
von der Regierung fo viel als die disponiblen Mittel geſtatten. 

Berlin, den 30. Deeember. Der Flügeladjutant Sr. 
Majeſtät des Königs, Oberſt von Manteuffel, ift heute über 
Dresden nach Wien abgereiſt. 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 26. Decbr. Wegen der in Dr. Vehſe's 
ſkandalöſer „Geſchichte der deutſchen Höfe“ über ven med: 
leuburgiſchen Hof gemachten, Mittheilungen wurde geſtern 
der hieſige Buchhändler und Verleger des gedachen Werkes, 
Herr Julius Campe verhaftet, weil er, obwohl er geſtänd⸗ 
lich dem Verfaſſer jenes Geſchichtswerkes Material dazu ge⸗ 
liefert hat, ſich bebarrlich weigert, die Quelle anzugeben, aus 
welcher ihm die betreſſenden Mittheilungen zugegangen find, 
Herr Campe ſoll vergeblich für ſeine Freilaſſung eine Caution 
angeboten haben. Dieſe Verhaftung iſt augenſcheinlich auf 
auswärtige Requiſition erfolgt. - 

Hamburg, den 29. December. Auf Nachſuchen des 
Herrn Campe hat der Senat dekretirt, daß der Arreſt gegen 
Caution von 10000 Mark B. aufzuheben ſei, dagegen aber 
die Ablegung des verlangten Zeugniſſes durch fleigende Geld⸗ 
ſtrafen werde erzwungen werden. Unter ſolchen Umſtänden 
hat es Herr Campe nicht geratben gefunden, von der Aufhe⸗ 
bung des Arreſtes Gebrauch zu machen und wird beantragen, 


— NN 4 


die Entscheidung dieſer Frage den ordentlichen Gerichten zu 


überweiſen. 
Hannover. 

Hannover, den 28. Decbr. Die Schwurgerichte fü 
Preß⸗ und politiſche Vergehen werden 1 e 
Hannover, den 28. December. In der königlichen 
Verordnung, betreffend die Auſhebung der Schwurgericht 
in politiſchen und Preßvergehen, wird geſagt, daß die Abur⸗ 
heilung der den Schwurgerichtshöfen überwieſenen Verbre⸗ 
chen in der großen Mehrzahl der vorgekommenen Fälle eine 
unbefangene und ſachgemäße Entſcheidung nicht herbeigeführt 
habe. Durch einen kürzlich verbandelten Fall wegen Maſe⸗ 
ſiätsbeleidigung babe ſich dieſe Wahrnehmung auffallender 
Weiſe aufs neue befätigt. Daher ſei zur Beſeitigung der 
darin liegenden Gefahr für die Strafrechtspflege bei den⸗ 
jenigen Verbrechen, die das Staatswohl und die Sicherheit 
des Landes bedrohen, das erwähnte Geſetz erlaſſen worden. ö 
Würtemberg. 1 

Stuttgart, den 30. December. Vom 1. Januar 1856 

ab darf fremdes Papiergeld des Vierzehnthalerfußes unter 
dem Werihbetrag von zehn Gulden zu Zahlungen im Inlande 
nicht gebraucht werden. | 
Schwei s. ö 
Der große Rath von Aargau ba fämmtliche Sträflinge | 
der Strafanſtalt zu Baden, deren Strafdauer im nächſten 
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Fabre abgelaufen wäre, begnadigt. Ibre Zabl if 25 Auch . Das Vaterland, aufmerkſam auf alles, was im Orient voll⸗ 

97 den Uebrigen foll, m fie Begnadigungsgeſuche ein rei⸗ merk ue nn 0e ar 

en, auf die S Rückſi om d. eure An rengunge 5 

„auf die Schreckensnacht Rückſicht genemmen werden Feindes bemißt. 85 ee 145 

Franke 1 th. Ich habe euch, obgleich der Krieg nicht been igt iſt, zurück 

Paris, den 27. Decemb a eß⸗Broſchüre i gerufen, weil es billig iſt, der Reihe nach die Regimenter zu 

aus der Feder des lie Si. Se e erfegen, Die gabe e eee Dur ER 

doch iſt fie dem Karfer nicht fremd, da ſie ihm vor dem Druck Antheil am Ruhme nee j ; 


zur Begutachtung vorgelegt worden war. . dagkei, daß zur Zeit in Frankreich eine zahlreiche und krieg 
Paris, den 28. December. Der Moniteur enthält ein geübte Armee vorhanden ſei, bereit, ſich hinzuwenden, wo 


8 durch welches die Reorganiſation und Vermehrung das Beduͤrfniß es erheiſcht. } ö 
7 er Garde verfügt wird. Dieſelbe ſoll künftig aus 2 Dioi⸗ Bewahrt demnach ſorgfältig die Gewohnheiten des Krieges; 
ſtonen Infanterie, 3 Brigaden Kavallerie und 2 Regimen⸗ befeſtigt euch in der erworbenen Erfahrung; Fette en ber 
„dern Artillerie beſtehen. — Die parifer Börſe hat veſchloſſen, reit, wenn es ſein muß, meinem Aufrufe zu ie 177 u 
nie die neue ruſſiſche Anliihe zu notiren. heutigen Tage aber vergeßt die Prüfungen des Wer 
Paris, den 29. December Heute bielten die kaiſerl. bens, dankt Gott, daß er euch geſchont nahe hr 1 BER 
. und die vier Jafanterie⸗Regimenter die aus der abe en een. und eurer Mi uͤrger, 
rim zurückgekommen find, i en Ein ug in Paris. elfallsen ; i 
Eine 9 1 75 1 0 a felbft de: Einzuge der Nach dieſer Anſprache ſetzte ſich ar Zug in Bewegung, ar, 
wi von England war die Menge nicht ſo groß — harte 5 Boulenards Hane 550 ſolte. S. 1 bean 
ich auf den ſeſtlich die Mezdlevards eingefunden. iren, wo das Defilöe ſtanfindee en e. Der Kaifer, de 
1 Son! an NP envate Häufer woten bach. Bu ſch bie ee ler. RN | 
mit Menſchen bedeckt. Aus Dörfern der enge mit großem Wo wollen gen. f | 
\- Banmeile en 1 1 15 Fa une Andern der den Krimtruppen wurde, war dagegen wirklich 55 bene PS 
nach der Stodi gekommen. Die ganze Garniſon von Paris, fierter. Am ſlärkſten war der Entbufasmus beim 9955 0 
ſio wee die Nationalgarde bildeten das Spalier. Die Krim: marſche der Infanterie⸗Regimenter und der Zuaven. 1 
Truppen ſtellten ſich gegen 12 Uhr auf dem Baſlille⸗Platze berall erſchollen Lebehochs von allen Fenſtern berab wuren 
1 an: b Der Kaiſer verlieh Se 12 Uhr die Tuilerieen und. Slünen, und der ind 5 an a he 9 5 
egab ſich äber die B er Waſſile⸗Mlatze ihre Taschentücher im Winde wehen. Der nblick de 1 
0 Er war von Alam ER 15 a 98 Truppen in ihrer Feldtracht, mit ihren ſonnverbrannten, Ge⸗- 


ron i j ; i i a Verwunde⸗ 
ae ete das Guiden⸗Regiment, dann kamen die Stallmei⸗ ſichtern, ihren zerriſſenen Fahnen. ihren vielen 
fer des Kaisers. \ 


{ 


> ai f r die ihren Regimentern obne Waffen vorausmarſchirten, 1 
2 Aale Ans Be are W war ganz geeignet, die Theilnahme und Beger ae 1 5 N 80 
0 5 Säule waren den Krim» Truppen gegenüber die Zög⸗ Pariſer be erregen. 886 dan af der Sie de Ke 8 

de der polpzechniſchen und der Miltär⸗Schule von Seer un dengenannten Schſen, = SE 


au 5 1 er f ei f Stabe. J 
üigeftellt. Letztere befehligte der General Monnet, der vor truppen ritt Marſchall Magnan mit ſeinem Ste 


Kurzem a Tri iue Oberbefehlshaber der Krim⸗Armke, ‚A 
\ us der fir ; N 00 0 985 olgte der ehemalige erbefe 5 er ki 
ann iſt. Der r Er ke General Ganrobert, ebenfalls von ein! m Stabe umgeben 4 
ine große Anzabl Generale und viele engliſche 5 türkiſche nd er wurde fait überall mit begeiſterten Rufen begrüß 8 


9 kr. 
ardini Jah 9 b . f früher in der * 
ee erwarteten dort außerdem ben Kaiser. sn forte an a 8 15 N 
mit dem N auf dem Baſtille-Plabe wurde der Kaiſer nach ibnen kamen die Jäger der Garde, dann die Zuaven 5 
gebräunten 20 en Jubel begrüßt. Tiefe von vuft und Sonne und die übrigen Garde- Truppen. Die Zabl der Verwun⸗ 
das edle Se in ihrer Schlacht⸗Uniform gewährten deien war ſehr groß Ducſelben erfreuten ſich der beſonderen 
En a . en 5 Theilnahme der Menge und wurden überall mit lang anbae 
Truppen gebilo , ſpiengte dann in die Mitte des von den enden Rufen begrüßt Unter den Generaten. die ſich in der 
kräftiger 1 0 Kreiſes, nahm den Hut ab und hielt mit Keim ausgeztichner bemerkte m an Wiellinet, dem die Wange 
Soldaten! a Aan Auſprache an die Truppen: weggeſcheſſen wurde dann Bosquet, der beim Sturm des i 
sehe den omme euch enstehen eh tt achow einen Schuß in die Schulter erbielt, ferner die 
das Wat ging. . a dh each um Generale Cler und Blanchard. Die Dberften und Kom- 
* Weine Nüt wohlverdient gemacht habt. ? mandanten der Krim Truppe waren meiſtentheils verwune Be 
zuſehen, mischen iſt groß, denn in die Freude, euch wieder⸗ det. Der Obtiſt des 50. Kinienregimentd trug feinen Arm 
mehr ſind, n ſich ſchmerzliche Trauer um jene, die nicht in der Binde, und mehrere waren am Kopfe verletzt. Das a 


in den K und ein tiefer Kummer daß ich nicht ſeloſt euch 50. Linſenregiment iſt eines ven denen, die ſich in der Krim 
Soldaten . habe führen können. 8 


en d : 15 2 am meiſten ausgezeichnet baven. Die Fahne deſſelben war PR 
2. a a en Yen dedes Brian, war ganz zerfetzt. und deren Adler wurde von einet Karlätſcen⸗ 
und Fran lusdauer von Neuem 9 Adler verherrlicht und zwei Flintenkugeln getroffen. Viele rübrende Seen en 5 ! 
‚ gebührt. reich den Rang wiedererobert haven, der iym ereigneten ſich bei dem Marſch über die Boulevards. Faſt 
N jeden Augenblick traten Seldaten und Ofſinere aus dem 
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Spalier, um einem heimkehrenden Kameraden die Hand zu 
drücken. Das Defilée fand auf dem Place Vendome Statt. 
Die Kaiſerm wohnte demſelben auf dem Balkone des Juſtiz⸗ 


72 Miniſters bei. Der den einziehenden Krim⸗Truppen von der 
' Stadt Paris am Boulevard Beaumarchais errichtete (provi⸗ 
# ſoriſche) Triumphbogen trägt an dem Hauptfrieſe die In⸗ 
. ſchrift, „dem Ruhme der Orient⸗Armee.“ 


7½ Uhr Abends. Die Illumination von Paris ſteht bes 
reits in ihrer ganzen Pracht da. Man kann wirklich ſagen, 
| daß fie eine allgemeine ift und es in Paris faſt kein Fenſter 
| giebt, das nicht ſein Lämpchen ausgeſtellt hätte. Die Menge 
| auf den Boulevards und den Straßen iſt ungeheuer. 


Spanien. 
* Madrid, den 23. December. General Rios ſtieß am 
a 17ten endlich auf die Triſtanys, ſchlug ſie und brachte ihnen 
0 einen Berluft von 3 Todten, einem Gefangenen und mehre: 
tren Verwundeten bei. Die Bevölkerung Kataloniens zeigt 
25 ſich den Karliſten immer abgeneigter und von allen Seiten 
erheben ſich fliegende Corps, um fie zu verfolgen. Die Ge⸗ 
E fangenen wurden in Manreſa erſchoſſen. Ihr letzter Ruf war: 
„Es lebe der Konig!“ 
2 Madrid, den 24. December. Am 20. December, am 
Geburtstage der Prinzeſſin von Aſturien, war Handkuß 
And großer Ball im Palaſte. Eine Kommiſſion der Ab⸗ 
geordneten beglückwünſchte Ihre Majeſtät und drückte den 
Wunſch aus, daß die Prinzeſſin in einer Weiſe erzogen 
werde, die ihr die 1 Freiheit lieben lehre. Die 
nigin erwiederte günflig. a 
7 Infant Don Chried Maria de Borbon hat an die 
Königin ein Schreiben gerichtet, worin er die Beſchuldi⸗ 
ung, als ob er durch Schrift oder Wort die der Könie 
ain ſchuldige Achtung verletzt habe, für unbegründet er» 
klärt und ihr feine Anhänglichkeit als Verwandter und als 
Unterthan betheuert. Das erwartete königliche Dekret, 
welches den Infanten in feine Titel, Würden und Ebren, 
deren er feit 1848 beraubt iſt, wieder einſetzt, iſt bereits 
ienen. * 
E ie Königin bat am Geburtsfeſte der Pringeffin von 
Aſturien 4000 Realen zur Errichtung eines Spitals, das 
den Namen der Prinzeſſin führen ſoll, geſchenkt. 


N Italien. 

Turin, den 16. Deebr. Das erſte 1000 Mann ſtarke 
Bataillon der britiſch⸗italieniſchen Legion iſt nun komplett 
und von Chiraſſo nach Novara geſchickt, wo es einerercirt 
And ſo lange verbleiben wird, bis ſeine Einſchiffung nach dem 
Kriegsſchauplatze erfolgt. Das zweite Bataillon iſt, eben: 
falls in Cbiraſſo, noch in der Bildung begriffen. Es hat erſt 
100 Mann, dech werden neue Zuzüge erwartet, da das eine 
getretene Froſtwetter die Deſertionen in der öſterreichiſchen 
Armee erleichtert. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 27. December. Vom Kriegsſchauplatze 
treffen durchſchnittlich jede Woche 100 invalide gewordene 


werden. Ibre Penfionen betragen täglich von Sixpence 
(5 Sgr.) bis zur halben Krone (25 Sgr.). — Zwei Lords der 


. 
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Soldaten bier ein, die im Chelſea⸗Hospital untergebracht, 


Admiralität beſuchten vor einigen Tagen drei Schiffswerft 
zu Woolwich und außerten ihre höchſte Zufriedenheit über hie 
11 mit welcher der Bau der Kanonenböte daſelbſt ve 
ich geht. 7 
In Chatam wird ein neues Gefängniß errichtet, deſſen 
Bau bereits die Summe von 200000 Pfd. St. verſchlungt 
bat. Es ſoll zur Aufnahme von 1000 Gefangenen eingerich; 
tet werden. y 
London, den 29. December. Am Bord des Transpo 
dampfers „Telegraph“ ſchifften ſich geſtern zu Southamplen 
7 Offiziere, 108 Unteroffiziere und Soldaten und 108 Mill“ 
zen nach Gibraltar, Malta und Korfu ein. Die Regierung 
bat die Abſicht, die Arbeiterkompagnien in der Krim zu ver 
ſtärken. Handwerker der verſchiedenſten Art, vor allen abel 
Maurer, Steinhauer, Zimmerleute, Schmiede, Stellmachen 
Bäcker und Mezger, zuſammen 750 Maun, ſollen dorthl 
geſchickt werden. 300 Mann find bereits beiſammen un 
warten nur noch auf die Schiſſe zu ibrer Beförderung. Ueh 
60 Freiwillige kommen wöchentlich in Woolwich an und mil 
den ſich zum Eintritt in die Artillerie. Um noch mehr vel 
zum Eintritt zu veraplafien, beabſichtigt die Regierung Ü 
Erhöhung des Handgeldes auf 12 Pfd. St. 


Rußland und Palen. 


Petersburg, den 24. Decbr. Fürſt Mentſchikoff 
deſſen Berufung vom Oberkommando auf der tauriſch 
Halbinſel in den Reichsrath die Kaiſerl. Ungnade kaum! 
verhüllen ſchien und ihm ſe't dem März d. J. nur eine ziel 
lich geräuſchloſe Thätigkeit offen ließ, iſt aufs Neue zu eil 
hervorragenden Rolle berufen worden. Ein Kaiſerl. Tage 
befebl vom 20. December ernennt ihn zum Militär: Generel 
Gouverneur von Kronſtadt mit allen Rechten, der Mach 
und den Prärogativen, welche dem Ober: Kommandiren Fi 
einer Armee in Rrienszeiten zuſteben, und es werden ihm al 
in Kronftadt befindlichen Land» und Ser: Streitkräfte une 
geordnet, während er ſeine früheren Aemter beibehält. 


‚ergeben. Die 30, 5 
nicht mehr vorhanden, und . 
Muſchir Waſſif Paſcha, tn 


N 


den Befehl ertheilt, einen abermaligen Aufruf an die 
der Apanogengüter zu erloſſen, behufs Formation ne 


5 7 N 


Schar 8 f 
Dualen der kaiſerlichen Familie, gegen die Feinde der Eine e Geſpenſter⸗Geſchichte erzählt 1 
veſoblen FE und des heiligen Rußlands. — Der Kaifer hat ſtoph v. Schmid (der Verfaſſer der „Oſtereier“) in den „Erz 4 
Gebieig bei der diesmaligen Aushebung aus den Juden des innerungen aus feinem Leben.“ Sein Vater war zuerft in 9 
eſſarabien keine Rekruten zu nehmen an e ag > 12 "a in dem 191 55 Wan | 
5 : ein kleines Zimmer a ienſtwohnung angewieſen worden. 
| walli Meldung Pan a ſollen deutſche und Binde ein großes 5 5 des gar uc berger wurde. Er 
x leniſche Offiziere welche ſich pe Dienfleiftung 1775 ge⸗ 1 ge e 17 „ 
5 a i N u Dienſten“, ſagte die Frau des Hauſes, „ich rathe Ihnen 
Der briiſche Gehn dem Schach zurückgewieſen worden ſein. 4885 nicht, es zu 14 denn man wird dort zur Nacht von 
%/%ꝙͤ/, and Drop 
nfu richen. nem Geſpenſte“, ſpricht jener 
I — a, es einige Wochen, ohne etwas Unheimliches wahrzunehmen. 
Tages, Begebenheiten Bann 18 nachdem e ar Nachts . 1 5 
n di 8 * tudirlampe in einem Buche geleſen und daruͤber eingeſchla⸗ 
ren gan den Tagen wurden eine große Menge von Waa- fen, wird er plotzlich aufgeſchreckt durch feinen Pudel, der, 
auf de cht Schlitten in der Näbe des Dorfes Nägelen von ſeinem Lager in einer Ecke aufgeſprungen, heftig bellt. 
M kuriſchen Haff von den Waſſerfluthen begraben. Ein heller Glanz erleuchtet das Zimmer, ohne daß der Auf⸗ | 
Men U haben ſich die den Transport be leitenden geſchreckte erfehen kann, woher die Helle kommt. Jetzt wird 
ſchen retten können v 8 dem Bewohner des als geſpenſtiſch verrufenen Zimmers doch | 
e eu Bent kn Bra 
dung Salz euchthurm ein meklenburger, mit einer La- jener Glanz ſcheint ihn zu verfolgen, der Schein wird immer 
Unachiſamteit dc Riga beſtimmtes Schoonerſchiff wegen heller, er fühlt, wie ihm heißer und heißer am Kopfe wird, 
benen 1 Capfains auf die ihm wiederholt gege⸗ waͤhrend Feuerfunken vor ihm her fliegen. Erſchrocken ſtuͤrzt 
nach 2 Als das Rettungsboot mit vieler Mühe er unten in das Zimmer des Amtmannes, der noch bei feinen 
aul dem unden das Schiff, das bereits mit den Maſten Akten ſitzt. Dieſer ſchreit auf, wie Jener entre tt, ſpringt a 
ſtürmi aſſer lag, erreichte war der Capitain, von den auf und reißt ihm die — Schlafmütze, die hellbrennende, vom 5 
übe am aſſermaſſen herabgeſpült, iden 1 7 To die Kopfe. Die Erſcheinung war nun leicht zu erklaren: die 
un 5 


N . Se baumwollene Schlafmüge, wie man fie damals trug, hatte 
den dies aden en wurde jedoch glücklich gerettet. einen langen Zipfel, und waͤhrend der Singeftafene nun 4 
i beter dale 1 28. Decbr. Geſtern meldete ſich auf mit vorgeneigtem Kopfe nickte, kam das Quäftchen oben an 


ewiſſer Johann Schäfer als Dieb. Auf nä- der Mütze der Lampe zu nahe, tauchte ſich in das Del ein 

5 fear er, er habe vernommen, daß eine Zigen: und fing dann Feuer. Als der Schläfer erwachend auffubr, 

ſich der werde deshalb w begangenen Diebſtahls im Gefaͤngniß fiel der brennende Zipfel nach hinten zuruck, und fo konnte 
an. von Gewiſſensbiſſen verfolgt und klage er vorn natürlich nicht entdecken, daß ihm, wie der bellende Pu⸗ 1 


len. 5; Eb hatt i ' . 

ine Eine e aus einem Metzgerladen 10 Gulden geſtoß⸗ del andeutete, der Kopf oder wenigſtens ütze brenne. 
G Befängn geünerin figt allerdings wegen eines Diebstahls eee eee 
Ranking: rt nicht wegen desjenigen, deſſen ſich der 


Faser Tasene in Arbelteſaale fine Heldt as Magdalena, das Kind der Fabrik. 
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| 
einem eigen Der Mörder wollte durch einen i a 8 10 
h zweiten Schuß Erzählung aus dem Leben, 
| 1 ge un eben ein Ende machen, verſtuͤmmelte ſich aber 3 au 5 eubojatzk | 
| felt an ſeine Er der en daß 5 bei u Ver: y 1 | 
ßerungen aufſchreiben mußte. an zwei⸗ ua i : i 
| un nehme Et amen da er weder Speiſe noch Frank Und der Gbriſtian hatte Recht; die Zeit, dieſe Wohl⸗ 
ten 
f 


Ob Re tbäterin der Menſchheit, brachte auch Herrn Klausbergern 
| deb geen fade t ereignete ſich zu Hattem bei Zwelle in nach und nach Ruhe und das war ſchon ein großer Gewinn. 
Eis. Mule mie Sees Unglüd, Zwei Knaben fpielten am Rande Von vielen Seiten wurde er angegangen, ſich wieder zun 

aber ei ie Knaben well äulchen. „Eins derſelben ar aufs verbeiratben; auch der alte Chriſtian redete ihm zu. Klaus⸗ 1 
Copy. und verſ. ollen ihre Käulchen wiederholen brachen berger war ein Fünfundoierziger, noch in den beiten Jabrenn, 
um pater, d chwanden. Ihr in der Nähe befindlicher Be 775 ci * 

feine Eder Auge . f ban Häuslichkeit gewöhnt durch fein langes glückliches Ehe⸗ 0 
kam Enkel zungenzeuge des Unglücks war, eilte herbei, NIE : ätafte Fei j * 
en der ater zu retten, verfank aber in der Tiefe. Endlich leben und die Einſamkeit um ihn der ärglie Feind, der ihn 
au eten alle vi und auch er fand im Kanal fein Grab. So quälte. Zwei Jahre fpäter gad Klausberger endlich dem 90 

3 nur Einer an derſelben Stelle ihr Leben, ohne daß Drängen und Bitten feiner Freunde, unter denen Chriſtian 
ferür Mumau non ihnen gerettet werden konnte. der eifrigſte war, nach und ſchloß eine zweite Ehe mit einern 
broch it die Gb 1 Dorfe, einige Stunden von Wien ent- Paſtorstochter obne Vermögen. Was brauchte der reiche \ 

en. Ez far ta mit außerordentlicher Heftigkeit ausge: Fabrikant auf eine Mitgift zu ſehen! Die Geburt eines 


rben an Einem Tage 50 Fabrik-Arbeiter. Sohnes brachte wieder Glück und Frohſinn in fein fo lange 
5 verwaiſtes Herz und Chriſtian ſagte manchmal: „Ich freue 
Miszellen. mich wie ein Schneefönig, daß der Herr wieder einen Sohn 


ember 1883 vorgenommenen Zähl tte bat. Jetzt wird er von Neuem aufleben, er weiß doch nun, 
0 Einwohner. Im Jahre 1400 babe es wem er jein Vermögen binterläßt.“ Das war ſehr wabr; 
aber die Geburt dieſes Sohnes Adolf zog eine Folge nach 


5 berger. 
N dem Wagen ſpringend, „kaum ein halbes Stündchen. ach, 
meine Neapolitaner nehmen es mit den Schwalben auf. 


Der 


urſachte. Seine Gattin hatte dadurch gewiſſermaaßen ein 
Uebergewicht gewonnen, welches bei der biedern Gutmütbig⸗ 
keit des Mannes bald zur Macht im Hauſe wurde. Allmäh⸗ 
lig entwickelte ſich die bis jetzt im Charakter dieſer Frau 
ſchlummernde Neigung zum Hochmuth. Das Bewußtſein, 
die Frau eines reichen Mannes zu ſein, gab dieſer Neigung 
ſchnelles Wachsthum und fo wurden nach und nach Wünſche 
von ihrer Seite rege, welche Klausberger, um nur Ruhe zu 
baben, zu erfüllen ſich genöthigt ſah. Die Frau wuchs ibm 
ſo zu ſagen über den Kopf und ſelbſt ernſtliche Vorſtellungen 
von ſeiner Seite fruchteten bald nichts mehr, er blieb, obwohl 
mit bitterem Groll im Herzen, der nachgebende Theil. Und 
daß die Fabrikleute die Madam auch nicht ſehr liebten, lag 
in der Natur der Sache, denn ſie zeigte ſich nie freundlich 
gegen fie. Chriſtian ſah und wußte das Alles; aber da war 
leider nicht zu helfen. Der Adolf wuchs zu einem bildhüb⸗ 
ſchen Jüngling auf und war durch fein geiſt- und gemüthrei⸗ 
ches Weſen der eigentliche immerwährende Verſöhnungs⸗Ge⸗ 
genſtand zwiſchen Vater und Mutter. Ein Blick auf den 
Sobn, an dem er Freude hatte, war jederzeit Anlaß, die 
große Schwäche ſeiner Mutter mit Milde zu betrachten und 
zu ertragen; aber ſeit einem Vierteljahre faſt ſaß dem alten 
Herrn, der jetzt ſchier ein Siebenziger war, ein recht bittrer 
Aerger, der ihm wahrhaft das Leben vergällte, im Herzen. 
Ein Ball in der nahe gelegenen großen Provinzialſtadt war 
Urſache geworden, daß Madame Klausberger die Idee ge⸗ 
faßt hatte, ihren Sobn mit einem altadligen Fräulein zu 
virbeirarhen. Um dieſe Idee zu begünſtigen, kam noch dazu, 
daß Emilie von Waldenburg dem Adolf ſehr gefallen hatte 
und die Folge davon war, daß Herrn Klausbergers Einwürfe 
keinen Boden fanden, auf dem ſie wurzeln konnten. Ma⸗ 


dame wußte ibn ſo zu bearbeiten, daß er, ſo abgeneigt er 


auch dieſer Verbindung war, endlich ſchwieg; aber der Groll 


. 5 fraß ihm deshalb unabläßig am Herzen und der Ghriftian 


boßte ſich über die Combination der Madame auf eine greu⸗ 
liche Weiſe, beſonders da fie es ſogar durchſetzte, daß der 
Jean in's Haus kam, wozu der alte Herr in halber Verzwei⸗ 
flung feine Einwilligung gegeben hatte. 
Während Herr und Diener in der Comptoirſlube noch mit 
einander dieſe allerdings für Beide nicht erfreuliche Werände- 


rung im Hauſe beſprachen, brauſte ein eleganter Bieripänner 


in den Hof. Es war der Baron von Waldenberg, feine Ge: 
mahlin und Tochter Emilie nebſt dem jungen Herrn Klaus⸗ 


„Gefahren wie der Teufel!“ lachte der Baron aus 


Meinen Sie nicht, cher ami?“ 
„„Wenigſtens find fie die beſten vierfüßigen Schwalben, die 
ich je geſehen,“ ſtimmte Adolf bei .. „Prachtthiere mit un⸗ 


pvergleichlichen Lungen.“ 


„Wo if Madame Klausberger?“ fragte die Baronin ſich 
umſebend ... „man hat es ihr wohl gar nicht avertirt, daß 
wir kommen?“ 


„„O J, gnädige Frau,“ antwortete der alte Gärtner Zobft, 


„ haſſen ſollte. 


der zufällig in der Nähe ſich befand... „Madame hatte den 
Heurich auf's Thürmchen binaufpoſtirt, daß er auf Sie auf⸗ 
Na, gewedelt hat der Heinrich vom Thürm⸗ 


N Ü˙-;AA 
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ſich, welche Herrn Klausberger manche trübe Stunde ver- 


Schächtelchen ſelbſt auf Ihr Zimmer tragen,“ ſagte Abel 


chen ganz marlialiſch; die Madame war im Garten im Se 
lon; aber ich glaube, 's iſt ibr ſchlecht geworden, denn 1 
franzöſiſche Windbeutel, der Jean, der immer binter ihr be 
iſt, wie ibr Schatten, iſt wie toll aus dem Garten geraft und 
hat nach Geiſt geſchrieen.“ \ 
„Dummer Menſch!“ entgegnete die Baronin — der Tel 
ſollte für Ihn und Seinesgleichen das Vorbild eines aufmeil 
ſamen Bedienten fein; aber ...“ 
„Na, da möcht' ich bitten, Ew. Gnaden, an dem Jes 
erbaut ſich keine Cbriſtenſeele, das iſt ein Hanswurſt aus den 
835° fiel Jobſt ohne Umſtände der Baronin grob in's Won 
die ſich mit einem Blicke voll Verachtung von ibm abwel 
dete und zu ihrem Gemable fagte: „Eine abſcheuliche So 
von Menſchen hier .. roh und gemein bis zum Exceß — bfu 
„Die Bemerkung babe ich ſchon einige Male gemach 
aber man muß die Augen zudrücken; Sie wiſſen waruſ 
meine Gnädige?“ antwortete Jener leiſe; ſeine Gemabll 
fieh einen Seufzer aus und wie Nachhall der unangenehm 
Bemerkung ihres Gemahls gingen die kaum hörbaren Wor 
A 11 „Ach, es iſt doch eine bittre Demüthigün 
ür uns.“ ei 
Unterdeß war Adolf Klausberger außerordentlich gesch uf 
der jungen Baroneſſe Emilie, die er aus dem Wagen her 
gehoben, eine Menge kleiner Sächelchen, die im eilt 
gepadt geweſen, berauszugeben. Fräulein Emilie war 997 
ſehr ſchoͤne junge Dame von ſchlanker Figur und graziöſer h 0 
tung, aber ihrem Geſicht mangelte trotz der regelmäßten 
Schönheit doch etwas, das ſelbſt ein bäßliches Antlitz noch al 
genehm zu machen im Stande iſt und das wir vielleicht a 
richtigſten mit einem Lichtſtrable, der von innen nach Au 
leuchtet, vergleichen dürfen, nämlich i nen fanften ſeelenben, 
Ausdruck, der vorzüglich bei Frauen von außerordentlll h 
Wirkung zu fein pflegt. Gmulie war nach der neueſten Mes 
gekleidet und das wandelfarbne Seidenkleid ſchien ihre IM 
Geſtalt gleich einer ſchillernden Regenbogenglorie zu um 
ben. „Erlauben Sie mir, tbeure Emilie, ich werde 


„aber wo bleibt denn meine Mama?“ 

„Da kommt unſere tbeuerſte Freundin!“ rief die Bare 
mit Empbaſe und eilte auf Madame Klausberger zu, ** 
Jean geſtützt, aus dem Garten durch die Flur des Hauſes Fl 
Auch der Herr Baron nahm an der großen Freude ſeiner 
mablin, Madame Klausberger zu ſehen, den lebhafteſten A 
tbeil und die Letztere wurde mit einem wahrbaften Regen! 
Liebkoſungen und Beiheuerungen, wie glücklich man ſich! 
ihrem Anblicke fühle, überſtrömt. 

„Wo iſt denn mein Liebling?“ fragte ſie. 2 

„Dort an der Seite des Meinigen,“ antwortete die 
tonin und deutete auf Emilie und Adolf. Klan 

„Ich muß meinen Liebling küſſer,“ ſagte Madame Klan 
berger und wollte zu Emilien gehen; die Baronin rief ab 
Tochter ſchnell herbei, um der theuern Freundin jede An ohe 
gung zu erſparen. Der Anblick der gegenſeitigen 915 
Freude, ſich zu ſeben, war ein wabrbaftes Schauſpiel; 2 
rons bewieſen ſich ſo herzlich und liebenswürdig, daß 
der Gärtner Jobſt, der dieſer Begrüßungsſcene mit $ 
vor fi binmurmelte: „Na, die haben einander or 
freßlieb!“ 5 


X 


15 n an bin auf in die Zimmer. 
Baron. ert Gemahl doch nicht unpaß etwa?“ fragte der 


„Mü i m. . f 
Rode 115 gütigſt entſchuldigen, des Sonnabends iſt ſtets 
antwortete Se Papa hat da im Gomptoit zu ſchaffen,“ 
„Ein N ne x 
wahr e der Herr Papa, das muß 
„denke miri Air das aber ſehr gern,“ entgegnete Jener 
stehen, a 5 könnte um manchen Induftriellen beſſer 
So oft ich 1955 ſich an Ihrem Herrn Papa ein Muſter nähme. 
fand ich den 0 Vergnügen gehabt babe, bierher zu kommen, 
de Herrn Papa Klausberger immer über die Maaßen 


chäfti . 
pflegen Bm daß wir eine kurze Unterhaltung zuſammen 


„Die x 
tern V je übertriebene Geſchäftigkeit wacht mir zuweilen bit⸗ 


U “ 
nöͤthig bau ſagte Madame Klausberger — „wenn er es 
1 gar nicht Dr es etwas Anderes; aber das iſt ja ganz 
ringen . w er Fall. Davon iſt er nun einmal nicht abzu⸗ 
da iſt des babe ich deshalb ſchon an ihm herumgeredet! 
teriſchen tar Wort verloren .. liegt aber in feiner altvä⸗ 
nens and der größte Aerger für mich ift fin 
er gar feinen. Ehrifttan ... auf vielen verbauerten Menſchen, 
viliſation N ri Begriff von irgend einem Fortſchritt in der Ci⸗ 

„Auf den alu er wie auf ein Orakel.“ 5 . 
vatte ?“ fr erl in dem grauen Rocke und der ſteiſen Gras 
„Au u der Baron. 

D Lide Herr Baron .. das iſt ja eben mein Aerger.“ 
den Wee man ſaſt fragen, wie Mose Cbriſtians Gna⸗ 
ronin mit! uweſenbeit aufzunehmen belieben 2 warf die Ba⸗ 

„Madame Spott Hin. | 

8 990 . die Antwort ſchuldig bleiben, 
5 voll 5 mit einem Tablett, auf dem vier Glä⸗ 
dacmitag des Ader Orgeade ſtanden, denn der Späts 
Tae gewiß nu uguſttages war ſehr heiß und eine Labung 

0 an's 0 80. febr willkommen. Emilie und Adolf wa⸗ 
Gad ganze T Feuſter getreten. Aus den Fabrikgebäuden 

Wände Trupps Arbeiter und begaben ſich in ein kleines 

U 


Was m k 
"Gm, die Leute in dem Haufe da?“ fragte Fräu⸗ 
" {4 ber 
Somaabend ien da den Wochenlohn ausgezahlt, weil heute 
„Das mö ER antwortete Adolf. 
nicht n es Ibn einmal ſehen.“ 
Ki nen Vergnügen macht, theure Emilie, warum 
dect Man muß Alles: f 
910 druch in der Welt ſehen und wenn es auch grade 
ba Aue en fein wird, zuzuſehen, wie dieſe Leute 
Sah bekommen, ſo iſt es doch eine Art Unter⸗ 
gie e zu 
führen, daß Aer Augenblick zu B fehl und werde Sie ſo 
Meme oe nicht erſt ment." 
Der Bu der fie 589 ſogleich beim Wort und die Baronin 
chend aron blieb 1172 ſagte, war ſogleich bereit, mitzugehen. 
fühle ſagte, er fi 1 Madame Klausberger, weil, wie er la⸗ 
wahlt auf derlei de von der Nothwendigkeit gedrungen 
Her in und Frau Suideckungen auszugehen, wie ſeine Ge⸗ 
9 darnach, Af er Tochter. „Ich bin gar nicht fo ſehnſüch⸗ 
. . . „da ich es für eine ſehr troſtleſe Ent⸗ 


7 ne * Bi. Er so 8 » j 4 
1 10 
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ſchädigung halte, zu ſehen, wie Andere demſelben Zwange 5 
unterliegen wie ich, nämlich zu bezahlen.“ — Seiner Ge⸗ 
mahlin aber flüſterte er leiſe zu: „Ich werde dies Alleinſein £ 
mit der guten Frau aufs Beſte benupen .. es iſt Zeit endlich 
zu einem Ziele zu gelangen.“ Die Baronin nickte ihm Beifall 4 
zu und verließ dann mit ihrer Tochter und dem jungen Herrn Fl 
Klausberger das Zimmer. i 
a — 


Im Leben des Arbeiters iſt der Geldtag immer ein ſebt 7 


wichtiger, da ſeine Hoffnungen und Wünſche, wenn auch i 
nicht alle, doch theilweise ihre Erledigung finden. So trau⸗ 9 
rig auch in ſchlechter Zeit, wo in den Fabriken gleichſam nur i 


gearbeitet wird, um den Hunger, dieſen ſchlimmen Gaſt am 
Tiſche des Armen, fern zu halten, der Arbeiter zu ſein pflegt, 
ſo gehort er doch in guten Zeiten zu den lebeluſtigſten Leuten 
von der Welt — das Schlimme wird vergeſſen und geht in 


der Luſt des Vergnügens unter. Die Fabrikarbeiter bei Herrn 1 
Klausberger gehörten in der That zu den beiterften ihres Bun 
Standes, denn obwohl recht ſchlechte Jahre mitunter gekom⸗ 1 

men waren, hatten ſie doch nicht die Laſt der Arbeitsloſigkeit >) 


gefühlt, ihr Brodherr hatte Keinen abge ; 
ihnen bei ſolcher Zeit auch nicht den vollen Lohn geben konne, 
ſo entſchädigte er ſie bei nächſt einſchlagender Meſſe ſtets für ö 
die ihm billiger geleiſtete Arbeit und eben dieſe Uneigennützig⸗ 


ſeiner Arbeiter erworben, die er nie dem Unglücke preisgab. a 
Darum war der Sonntag ein ſehr luſtiger Tag für die Arbei⸗ N 
ter des Herrn Klausberger und der Sonnabend galt wenig⸗ A 9 


ſtens hinſichtlich der jungen, Leute für eine Art Vorfeier des u 
luſigen Rubetages. Das fleinere Gebäude, in das die junge Ki 
Baroneſſe die Arbeitertrupps hatte gehen ſeben, bieß die &p 72 
pedition und ſäleweiſe erſchienen die Arbeiter beiderlei Ger Fin 
ſchlechts in derſelben, ſich ihren Lohn zu holen. In einem K 
ziemlich geräumigen Vorſaale ward das Zablungsgeſchäft N 
durch Mannesaufruf abgemacht. Herr Seidel, der Det 
factor, welcher unterſtützt von einem Schreiber und einem 
Aufſeber die Löhne auszahlte, war auf einige Minuten in ) 
fein Büreau gegangen, das Aus zablungsgeſchäſt erlitt da⸗ 5 
durch eine kurze Unterbrechung. Der Factorſchreiber ver, 
gnügte ih mit Federnſchneiden am Fenſter, der Aufſeher 
dlätterte in eimer alten Zeitung; die Leute von No. 5, was 
fo viel als vom Saale 5 hieß, ſtanden in Trupps an der Ein- 
angsıbüre, Männer, Frauen und Mädchen und plauderten 


„He, Nöte, morgen geht's bügelhoch auf dem Juchhei; 
Balders, der Leuchtkugelwirth feiert REN Einzugsſchmauß 
dort — machſt Du mit?“ fragte ein junger blaßgeſichtiger 
Arbeiter eins der Mädchen. 1 5 x 

„Ob? das verſteht ſich . ich werde doch nicht zu Hauſe 
ſitzen ſollen, wenn ſich die halbe Welt überkugelt. Ich fehle 
nie beim Tanze .. kurz iſt der Schmerz, ewig das Vergnu; 
gen“, antwortete Röſe lachend. 1 

„Hört mal, Leute, wenn die Thürmenauer wieder auf- 
dammen wollen, wie ſie es in der Leuchtkugel gemacht haben, 5 
werden fe durchgegerbt und nausgewieſen. Wäre was 
Schönes, wenn wir vor der Geſellſchaft zu Kreuze kriechen 
ſollten!“ ſagte ein anderer Arbeiter und dieſe Auſſorderung Be: 


* 
1 


[N - x 
1 fand allg meinen Anklang. „Der Saal No. 5 hält wle Pech 
N zuſammen,“ hieß es — „vertritt die Ehre der Klausberg'- 


ſchen Fabrik. Wer geht morgen Alles mit auf den Juchhei?“ 

Alle zeigten ſich bereitwillig, nur ein einziges Mädchen, das 
gar nicht theilgenommen an der Beſprechung und recht trau⸗ 
rig nachdenkend auf einer Bank an der Eingangsthüre ſaß, 
fagte: „Auf mich rechnet nicht.“ 

„Warum denn nicht, du heilige Magdalene? mußt wohl 
der alten Urſel aus dem Geſangbuch vorleſen?“ rief Einer 
ſpoͤttiſch. 

„S iſt eine wahre Schande, daß in No. 5, wo die luſtigſte 
Geſellſchaft von allen Klausberger'ſchen Fabrikarbeitern ſich 
zuſammengefunden bat, ſolch eine ſtille Lene mit unterläuft. 
Wofür lebſt Du denn, Mädel? Tüchtig die Woche bindurch 
arbeiten, daß Niemand fagen kann, wir hätten das Wochen- 
lohn umſonſt und des Sonntags luſtig ſein, was das Zeug 
bält, des iſt das Beſte für uns. Meiſels Wilm hat Recht.. 
kurz iſt der Schmerz, ewig das Vergnügen!“ lachte Röie... 
„mach mit Lene, 's wird Dich nicht gereuen, kriegſt auch einen 
Mann, einen hübſchen Burſchen, ich prophezeihe Dir's, daß 
aus Dir noch was rechtes wird; aber mitmachen mußt du, 
tanzen, was die Lunge hergiebt. 

Alle lachten und Röſe hatte ſich unter ihren lebeluſti⸗ 
gen Arbeitsgenoſſen den allgemeinſten Befall erworben. 
„S iſt 'n Morddings, die Röſe; aber recht hat ſie ... luſtig 
elebt, das iſt das Beſte für uns, der klagende Jeremias 
ommt ſchon allein hinterdrein,“ ſtimmten mehrere bei. 

Der Oberfactor, Herr Seidel, trat ein; die Folge davon 
war plötzliche Stille. Die Lohnauszahlung begann und die 
Einrichtung, daß die Ausgezahlten durch eine andere Thüre 
1 verließen, verhinderte jede Störung, jeden Auf⸗ 
enthalt. 

„Lene Müller!” rief der Aufſeber, der das Namensregiſter 
ablas. „Heute wird Ihr der Thaler abgezogen, den Sie 
ſchon vor vier Wochen als Vorſchuß ſich geben ließ,“ ſagte 
er Oberfactor zu dem herantretenden Mädchen. 

„Ach Gott, nur nicht beute,“ bat dieſes ... „ich brauche 
ute jeden Pfennig. Haben Sie Nachſicht mit mir, guter 
Herr Oberſactor, laſſen Sie es bis nächſten Sonnabend, aber 
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beute 

„Sie denkt wohl, Herr Klausberger hält eine Leihanſtalt 
um Gottes Barmberzigkeit willen?“ ſchnitt ihr der Oberfac⸗ 
ärgerlich das Wort ab. „Ohne Widerrede wird Ihr heute 
Thaler abgezogen. Sie meint wohl gar, das macht uns 
erguügen, immer im Wochenabſchluß eine Rubrik für Reſte 
dieſer Art zu haben? Niemand im Saal No. 5 ſteht immer 
deewiz wie Sie mit ſolchen Lumpereien im Schuldbuch an⸗ 
1015 Lebe Sie doch ſo, daß Sie auskommt, die Andern 
müſſen es ja auch und kommen auch aus. Wo thut Sie denn 
W Ihren Wochenlohn bin? Sie vernaſcht ihn wahrſcheinlich.“ 
Auf dieſe unfreundliche Rede des Oberfactors folgte eine 
kurze Pauſe des Schweigens; Lene Müller ſchien wie dom 
Blitzſtrahl getroffen worden zu fein. Sie Hand mit geſenk⸗ 
tem Kopfe vor dem Tiſche, auf dem der Oberfactor einen 
en Thaler hingezählt hatte und da das Mädchen das Geld 
wegnahm, fragte Jener ſpoͤttiſch: „Verlangt die Mam⸗ 


fell vielleicht, daß ich Ihr durch einen Extraboten das G 
nach Haufe ſchicken ſoll?“ Unter den Fabrikarbeitern 
man ein halb verſtohlenes Gekichere. Das ſchien auf Le 
eine außerordentliche Wirkung zu machen. Sie hob den 90 
ſenkten Blick in die Höhe und ſprach zu Herrn Seidel: f 
„Herr Oberfactor, wenn es Ihre Abſicht war, ein armt 
Mädchen zu demüthigen, lächerlich zu machen in Gegenwan 
ibrer Kameraden, ſo haben Sie dieſelbe vollkommen erreich 
Ich beneide Sie nicht um den Beifall, den man Ihnen, We 
Sie mich Mamſell genannt haben, gezollt bat, ich glall 
auch nicht, daß es des Herrn Klausbergers Wille ſein sollte 
daß Sie fo hart mit feinen Arbeitern verfahren, er iſt ein e 
guter Herr, um dergleichen zu erlauben. Niemand kann m 
Nachläßigkeit in meiner Arbeit nachſagen und Niemand WE 
fagen koͤnnen, daß mein Lebenswandel ein fündhafter if, 
Sie berechtigt, mir den Namen Mamſell zu geben, ung 
welcher Bezeichnung meine Kameraden ein Madchen von ee 
10 


4 


ſchweifendem Lebenswandel verſſehen. Ich verdiene DIE 
Schimpf nicht. Gott iſt mein Zeuge, daß es fo il, wie 
ſage. Wenn ich im Vorſchuß bei der Kaſſe ſtehe, fo kein 
das nicht daher, daß ich mein Wochenlohn vernaſche, n, 
Sie zu ſagen beliebten, ſondern weil ich, obgleich jelbf bun 
arm, der armen alten Dorel, bei der ich wohne und dei, 
Tochter drüben in Grünheim ſchwer krank liegt und für 
und ihre beiden kleinen Kinder, da der Mann vor dreien 
Jahren geſtorben iſt, nichts verdienen kann, mit ein Pu 
Groſchen helfen muß. Ich muß, Herr Oberfactox, da 


die alte Dorel hat ſich meiner Mutter erbarmt, als dieſe du 
los und elend bierher kam und vor ihrem Häuschen wien 
niederfiel. Und wie meine Mutter geſtorben war, kene 
mich, das neugeborne Kind, die Dorel bei ſich und pe 
mich; der gute Herr Klausberger aber ließ mich, die Win 
die weder Vater noch Mutter kannte, wie die andern Bolt 
kinder der Fabrikarbeiter auf feine Koſten von der armen 
erziehen. Ibm kann ich nicht dankbar fein, denn er den 
meines geringen Dankes nicht; aber die alte Dorel braun 
ihn, ſie iſt alt und ſchwach, fie kann nichts mehr verdienen 7 
und jetzt noch das Unglüc mit der Tochter! Ich mußte Inn 
das ſagen, Herr Oberfactor, denn mein ganzer Reich thus 
it mein guter Ruf, der durch Ihre Aeußerungen leicht az 
nichtet werden könnte ... wer kümmert ſich denn darum 
ob ein armes Mädchen ...“ 8 
(Fortſetzung folgt.) * 


Die Tochter des 88. Regiments. 


Beilage zu Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1856. 


4 T 

an morderiſchen Feuer der ruſſiſchen Schiffskanonen 
un 10 welche uns von der Flanke nahmen, warfen wir 
wo 50 wa 500 Mann ſtark, zur Rechten in einen Grund, 
den Schutz fanden. 

Eiglän venſelben Momente kam General Eyre mit ſeinen 
Wetter d ern, eiwa drei Regimenter ſtark, wie ein Donner⸗ 
mit Bee. Er war an der Spitze feiner Soldaten, — 
„org, Aſchwungenem Schwerte, uns erblickend, ſchrie er: 
enen Aud men!“ Der Tenfel gehe da vorwärts, dachte ich 
auch 1 lang, aber im zweiten Augenblicke ſchrie 

Fei Oberſt: „En avant!“ und wir erboben und. 

paar a” es keine Wabl. Die Natur hat mich mit ein 
fal en, langen Beinen geſegnet. Obwohl der Boden 
vom Regen war, ging es doch wie im Sturm 


0 
und bach gefaſſt, das wir erreichen mußten, denn es ſauſte 
würſe man am uns von Kugeln und Projcktilen herum als 
ung ewas Haſelnüſſe mit vollen Händen aus. Es fland 
es wurde im Wege, das wie eine ruſſiſche Batterie ausſah; 
daß ich lanzeſtürzt, eingerennt, jo haſtig, fo furchtbar eilig, 
ihren abe unſre Leute müſſen die geſpießten Ruſſen an 
ſchöpſten 2 — mit in die Häufer gebracht haben. Wir 
deihe a 5 Stunden lang wagten wir nicht, die erſte Häuſer⸗ 
Feinde „eklaſſen, aus Furcht, daß in der nächſten unfre 
zu den Un orgen fein möchten. Eben fo wenig konnten wir 
und Verdecten geben, denn auf dem Wige dahin war Tod 
deten bedecken. Der Boden lag mit Todten und Verwun⸗ 
und ich bel, Wir Franzoſen waren nicht mehr als hundert 
welche Ca ahlte fortwährend meine Haut, ob nicht irgend 
beit und det darin zu finden wären. Es war ein Wunder, 
Die PR) geblieben zu fein. 
dei, w kr waren erft vor Kurzem verlafien, aber in jenen 
aſſer uf ir uns befanden, war auch nicht ein Tropfen 
ach ein a aden. Wir verſchmachteten vor Durſt. „Wenn 
0 binab merad fände,“ fagte ich zu einem Soldaten, „der 
diach batte ch Waſſer ginge. Hier find zwei Kräge —“ 
Wale dad ai geendet, ſo ergriff einer meiner Burſchen 

nge { ing. 

2 Wee ging er. Nach fünfzehn Minuten ſahen wir 
ung den lebt en. Ein Freudengeſchrei empfing ihn. Die 
Kr inahe en uns an den Gaumen — die Augen traten 
ſohden _ Ara dem Kopfe heraus. Da wurde eine Salve 
due nner Junge ſtand unverſehrt; eine zweite Salve 
Die Krüge fielen mit ihm zu Boden, der 
B mit feinem Blute dahin. So egoiſtiſch 
menten der ſonſt weich fühlende Menſch, 
aten weniger das Blut, als das Waſſer 


r fiel. 

’n 
REN 
beda de Sold 


ne aler 

all te. Pieper Durſt vermehrte ſich von Minute zu 
1 donn indes ich drang aus einem der benachbarten Häufer 
Anblſ Gidſern Dura und am Fenſter klirrten Gläfer und 
7 Die rar! perlte herrlicher Wein. Was das für ein 

0 l 
5 Dauser under batten einen woblgefüllten Keller in einem 
eden durch * Die Verbindungswände der Häuſer 
gebrochen und bald fahen wir uns in Mitte 


ch hatte mir mit meinen Kameraden ein Haus 


einer Flaſchenbatterie, deren Anblick jedenfalls tröſtlicher, als 
jener der ruſſiſchen war. Meine Burſchen ſoffen ſo lange, 
bis fie die aligewohnte franzoͤſiſche Luſtigkeit und ein Ueber⸗ 
muth überkam, der ihre gefährliche Stellung ganz und gar 
vergeſſen machte. Sie überließen ſich tauſend Tollheiten. 
Während Kanonen: und Musketenkugeln hereinflogen, ſetzten 
fie Frauenhüte und Hauben auf, dieſe bärtigen Geſichter, 
zogen Nachtjacken und Schlafröcke an und machten den 
Engländern Beſuche. Einer ſpannte einen großen Regen⸗ 
ſchirm auf und ging ſo über die Straße, als ob er ſich gegen 
den Kugelregen ſchützen wollte. Das Paraplue wurde durch⸗ 
löchert, der Burſche aber blieb ganz und ging in ein Haus, 
das noch keiner von uns betreten hatte. Nach wenigen Mi⸗ 
nuten kam er zurück mit einem „Baby“ im Arme. Glücklich 
erreichte er unſer Haus. Die kleine ruſſiſche Kreatur mochte 
etwa 3 Monate alt ſein, war aber ſehr hübſch, hatte große 
Augen und lächelte uns ſo ſchön und gar nicht erſchrocken an, 
daß wir alle zuſammen in ein Gelächter ausbrachen. 

„Soldaten vom Ssſten,“ rief ich, „ſollen wir den kleinen 
moskowitiſchen Wechſelbalg mitnehmen?“ — „„Ja!“ 
war die einſtimmige Antwort. 


— 


Nach mehrſtündigem Aufenthalte, beim Einbruche der 


Nacht, ſchlichen wir uns davon. Zwar hagelte es uns nach, 
aber wir erreichten glücklich unire Zelte. Das moskowitiſche 
Baby wurde ſorgſam eingehüllt und einer unſrer Jungen, 
der ſich in eine Weiberkleidung warf, deckte ihn mit vorge⸗ 
bogenem Leibe, während andere ihn umgaben, damit dem 
Kinde nichts geſchehe. Es ſchlief ruhig. Am Morgen kamen 
Haufen unfrer Kameraden und beſahen ſich die Beſcheerung 
mit einem Vergnügen, das nicht zu beſchreiben iſt. 

Das Kind, welches von ſeinen Eltern im Augenblicke der 
Gefahr verlaſſen wurde, iſt vom &Sften adoptirt worden, 
und der Burſche mit dem langen ſchwarzen Barte, der es 
trug, erhielt die Stelle einer „bonne“! — 


Die gegenwärtige Theuerung. 


Der Preis einer Waare richtet ſich nach der Nachfrage und 
dem Angebot. Jene wird durch die Conſumtion, dieſes durch 
die Produktion beſtimmt. Iſt die Produktion geringer als die 
Conſumtion, fo tritt eine Preisſteigerung ein. Wegen der 
Wechſelbeziehung der Waarenpreiſe pflegen mit dem Steigen 
eines Waarenpreiſes auch andere Wuarenpreile zu ſteigen 
und ſo ganz naturgemäß den Zuſtand hervorzubringen, den 
man Theuerung nennt. Der Handel iſt dazu berufen, 
einen ſolchen Zufland wieder zu beſeitigen, indem er die Wagre 
von dem billigſten Markte auf den theuerſten bringt. Dazu 
find ihm aber zwei Dinge unerläßlich: J.) die moͤglichſte 
Schnelligkeit der Zufuhr, welche die beſten Verkehrsmittel 
erfordert; 2) die mögtichſte Unbeſchränktheit in der Bewegung, 
welche vor allen Dingen Ein⸗ und Ausfuhrfreiheit verlangt. 
Von dieſen beiden Unerläßlichkeiten ift die erſte in hohem Grade 
vorhanden, denn das Eiſenbahnweſen, die Dampfſchifffahrt, 
die Telegraphie baben eine Ausbildung erreicht, die kaum 


mebr etwas zu wünſchen übrig läßt; aber die Bewegungs⸗ 


freiheit läßt noch Manches zu wünſchen übrig. Es ſehlt in 
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dieſer Hinſicht an einem Riel eitigen und allgemeinen beob⸗ 
achteten Syſteme der Zölle. äre der Handel fähig, durch 
feine Beweglichkeit augenblickliche Kalamitäten ſofort auszu⸗ 
gleichen, ſo bewegte ſich der lokale Markt auf dem normalen 
Durchſchnittspreiſe des Weltmarkts und ein ſolcher Zuſtand 
würde weder Theuerung nech Noth, ſondern eine erfreuliche 
Folge des allgemeinen Fortſchritts ſein. Leider aber iſt die 
Vorausſetzung eines ſolchen Zuſtandes nicht vorhanden. 
Durch die volktwirthſchaftlichen Erſchütterungen der jüngſten 
Vergangenheit, welche noch lange nicht vollſtändig über⸗ 
wunden find, wird das unrichtige Verhältniß zwiſchen Pro⸗ 
duktion und Bedürftigkeit erhöht. Dazu kommt die unvers 
bältnißmäßig vermehrte Goldproduktion, welche im Jahre 
1853 ſich zur Silbergewinnung wie 1: 3½ verhielt und 
feitdem fortwährend im Wachſen iſt. Im Jahre 1800 
verhielt ſich die eine zur andern wie 1:36. Dieß hat zu einer 
neuen Spekulation Veranlaſſung gegeben, die darin beſteht, 
daß man in Amerika für Silber Gold eintauſcht und auf den 
europäiſchen Märkten mit Gewinn wieder losſchlägt. Am 
Ende des 16ten Jabrhunderts nach Unterwerfung des gold— 
reichſten Theils von Amerika unter den Ecepter von Spanien 
trat eine ähnliche Erſcheinung in's Leben: allgemeine Ent: 
werthung des Goldes, Theuerung und Noth. Die kirchlichen, 
dynaſtiſchen und politiſchen Wirren jener Zeit wurden dadurch 
um ſo verhängnißvoller, die mühſam errungene Kultur ging 
unter den ehernen Füßen des dreißigjährigen Krieges völlig 
zu Grunde. Wenn auch in unſerer Zeit eiwas Aehnliches 
nicht zu erwarten ſteht, fo entſprechen unſer Handel und 
unfere Volkswirthſchaft doch lange noch nicht der geſteigerten 
Bedürftigkeit. Seit zwei Decennien haben veränderte klima⸗ 
tiſche Verhältniſſe eine Menge Mißernten erzeugt, während 
der Krieg ſeine Nachtheile in allen Schichten der Bevölkerung 
un macht. Zwar hat uns Preußen die Weisheit unſeres 

Önigs und Herrn bis jetzt außer dem Bereiche des Krieges 
erhalten, aber vor den mittelbaren Nachtheilen deſſelben 
haben uns alle Gegenanſtrengungen unſerer Regierung nicht 
bewahren konnen. Durch die Zurückhaltung der ungeheuern 
Getreidevorräthe des ſüdlichen Rußlands iſt die allgemeine 


Preisſteigerung entſchieden über die normale Durchſchnitts⸗ 


höhe des Weltmarktes hinausgegangen. 


Wenn man dies Alles gehörig erwägt, fo wird man auf: 
hören, den ſogenannten Getreidewucher als Urſache der 
egenwärtigen Theuerung anzuſchen, und beginnen, die 
heuerung ſelbſt in einem milderen Lichte zu betrachten. Sie 
iſt allerdings ein großes Uebel, fofern fie viele Cenſumenten 
in große Noth verſetzt, aber ſie iſt kein größeres Uebel als 
ungewöhnliche Billigkeit, welche dem Producenten nicht nur 
nicht den Lohn für Kine Arbeit verſchafft, ſondern ihn auch 
außer Stand ſetzt, Zinſen und Steuern zu bezahlen, und 
dem Städter etwas zu verdienen zu geben. Die Regierung 
bietet alles auf, durch möglichſte Beleitigung der berechen ba⸗ 
ren Theuerungeurſachen die Preiſe auf die Durchſchnitishoͤhe 
des Weltmarktes zurückzuführen. Mehr kann fie nicht thun. 
Die Mißernten kann ſie nicht verhindern, die ungewöhnliche 


Goldproduktion nicht verbieten, zum allgemeinen Frieden 
nicht zwingen, dafür aber leiſtet fie der naturgemä Ben 


Ent: 


wickelung der materiellen Kräfte, durch welche ſich allein das 
Mißverhälfniß der Produktion und Corſumtion überwinden 


Den 


läßt, den moͤglichſten Vorſchub, indem fie dem Handel d 
möglichſte Bewegungsfreiheit und jedem Verkehre die nöthl 
Unterſtützung gewährt. Wenn wir auch unfererfeitd DA 

Unſrige tbun, d. h. die eigne Produktivität mit der eigenen 
Bedürftigkeit in Einklang ſetzen und dabei die armen Erwet, 
unfähigen nicht le: jo werden wir wohl ohne Unbel 
über die harten Zeiten hinwegkommen und bald wieder beſſere 


begrüßen. 
— . —⏑⁴U!— 
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QAubel: Kalender. J 


8. Dannor 1831. Großer Studenten-Aufſtand in Göt⸗ 

ingen. 

6. Januar 1831. Aufſtand in Oſterode (Hannover). Ein 
ſetzung eines Gemeinderaths. 1 

2. Jaunar 1831. Erſcheinung eines prachtvollen, in g 
Deutſchland ſichtbaren Nordlichtes, wie es in dieſem Ze I 
hundert noch nicht gefehen worden war. de⸗ 

8. Jannar 1831. Aufſtand in Göttingen. Ein Gemen des 


rath wird eingeſetzt. un 
Die Engländer. erobern das Bu 
a 


S. Januar 1806. 
birge Popham und Baird an der Kuͤſte von Neuho gi 
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Eine Weihnachtsfrende. 1 
Die Weihnachtsfreuden werden in dieſem Jahre des gil 
gels bei den Armen ſehr ſelten geweſen, und bei ſehr * 
ganz ausgeblieben fein. — Um ſo erfreulicher iſt es,! 

doch hier und da edle Armenfreunde in der truͤben Zeit 
Chriſtbaͤumchen aufſtellten, und durch fein Licht, Li 
Freude in die Herzen der Armen, bei Großen oder f 
goſſen und dadurch das heilige Chriſtfeſt zum Freuden 
Den Armen in Maß dorf wurde auch d 0 
Jahr dieſes Gluͤck zu Theil, bereitet durch ihre hohe 


2 


e 
13 1 


ein ® 
verslein beigebracht, welches ſie — wenn auch im — 
innig 


15 
och 


— 23 


Glückwunſch zum neuen Jahre 1856, 


03. 3 
; um Jahr 8 4 1 8 8 
allen eswechſel empfiehlt ſich Gluͤck wuͤnſchend 
Verwandten, 125 und Bekannten nah fe 
ie Sach { 
Emtedenerg 50 . Jan 0 n A Wachtmeiſter. 


ne E 


Familien- Angelegenheiten. 


. Entbindungs : Anzeige. 
der lieden A Morgen erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
wa 550 Marie, geb. Epner, von einem geſunden 
Meldun zeigt theilnehmenden Freunden, ſtatt beſonderer 
5 ganz ergebenſt an 
umgar ten, den 1. Januar 1856. 


lr Duttenhofer. 


105 Beute 5 f 01 1: Anzeige a 
N geren Krantenlager * ene he 
im Alter Br — 55 ard En gw i cht, 
en Auswärtigen e eee * 1 
Ihr feine hieſigen Freunde und Collegen. 


San. 1850. 
————ů —— —— 


Amen, . liche Wach richten 
ag 3 Herrn Paſtor prim. Henckel 
. bis 12. Jauuar 1856). 
Com 8 piphan.: Hauptpredigt und Wochen: 
achmitt onen: Herr Paſtor prim. Heuckel. 
agspredigt: Herr Diakonus Heſſe. 


Frie Getraut 
Walter daberg a. Q. Den 19, Nov N 
„Q. 9. Novbr. Iggſ. Herr Fran 
mit Jun herrſch. Traiteur u. Gaſthauspächter zu Finn berg 


n 
gfrau Pauline Reichelt aus Raxdorf bei Beuthen. 


Bir Geb 
e. N 
8. de g. Den 5. Dechr. Frau Pa era Wolf, 
S rau Schneider⸗ 
uno, lan, e. T., Antonie Franziska Wilhelmine. 
auline en 18. Decbr. Frau Schneidermſtr. Weiſt, 
Aol Mathilde. — Den 25. Frau Reſtbauerguts⸗ 
nner gd g e S., Julius Hermann. 
Johan rf. Den 10. Dechr, Frau Häusler Wolf, 
Karl Heinrich. 
Den 18. Decbr. Frau Inw. Rieger, e. S., 


E nn. Den 29. Novbr. Frau Lohnkutſcher Jaͤckel 
0 Heinrich Paul, — Den 6. Dechr. Eh Schub: 
al * 7 5 1 Oskar. — Frau 
e. K. ba 

rau meer er 205 e Emma Martha 
ert 


* 


getha 


i : 
BEN Meiſchter, e. S., Ernſt Wilhelm. 
„ welt 
her bald ſtarb. — Den 20. Frau Maurergeſell 


_ 


Posner, e. J., todtgeb. — Den 21. Frau Gaſtwirth Lach⸗ 
mann, e. S. 

Friedeberg a. Q. Den 13. Novbr. Frau Tiſchlermſtr. 
Pohl zu Meffersdorf, Kreis Lauban, e. S., Johann Fra; 
Auguſt. — Den 25. Frau Schuhmachermſtr. Eckwart, e. S., 
Johann Paul Herrmann. 

Alt⸗Gebhardsdorf. Den 8. Novbr. Frau Todten⸗ 
graͤber Linke, e. S., Guſtav Herrmann, — Den 19. Frau 
Muͤllermſtr. Gierſchner, e. T., todtgeb. — Den 21. Frau 
Tagearb. Worbs, e. T., Auguſte Henriette. — Den 20. 
Frau Handelsm. Otto, e. J., Ida Marie. 

Ober- Gebhardsdorf. Den 27. Novbr. Frau Frei: 
gärtner Effenberg, e. T., Marie Pauline. 

Bolkenhain. Den 9. Decbr. Frau Mitwohner Feiſt zu 
Klein » Waltersdorf, e. T. — Den 11. Frau Zimmergeſell 
Paͤuſer, e. S. — Frau Inwohner Berndt, e. T. — Den 12. 
Verwittw. Frau Inwohner Schmidt zu Ober⸗Wolmsdorf, e. 
ehel. T. — Den 17. Frau Kreis ⸗Gerichts⸗Sekretaͤr Frieſe, 
e. T. — Den 20. Frau Freigaͤrtner Worbs zu Wieſau, e. S 
— Den 23. Frau Zirkelſchmied⸗Meiſter Heinrich, e. T. — 
Den 25. Frau Kutſcher Frinke, e. S., todtgeb. 


Geftorben. 

Hirſchberg. Den 22. Deebr. Auguſt Hampel, Ta earb. 
aus Schreibendorf, 25 J. (im Kreisgerichts⸗Gefangniß). — 
Den 28. Der Schneidermeiſter Herr Johann Schuſter, 60 J. 
5 M. 28 T. — Frau Maurer Friederike Mariane Huͤbner, 

eb. Feiſt, 71 J. 13 J. Den M. Gotthelf Leberecht Krebs, 


auxer, 32 J. 3 M. 23 T. — Den 30. Heinrich Mar, Sohn 


des Maurer Tielſch, 6 M. 22 F. 

Grunau. Den 28. Decbr. Henriette Charlotte, Fochter 
des Schneider Burghard, 8 M. 17 T. — Den 1. Januar. 
Julius Hermann, Sohn des Reſtbauergutsbeſ. Pigold, 6 T. 

Straupitz. Den 2. Jan. Pauline, Tochter des Häusler 
Dittmann, 5 M. ei! 

Gotſchdorf. Den 26. Decbr. Johann Ehrenfried Bihn, 
60 J. 8 M. 27 T. 

Schildau. Den 38. Decbr. Karl Auguſt, Sohn des 
Haͤusler Grundmann, 8 J. 3 M. : 

Warmbrunn. Den 7. Decbr. Der Handlungs» Commis 
Herr Guſtav Hoffmann, aus Guben, 2) J. — Den 19. Der 
Schloſſermſtr. Robert Beck, 40 J. 8 M. 11 T. — Den 24. 
1 Eliſabeth geb. Kühn, binterl. Wittwe des Gaſtwirth 

errn Brendel, 63 J. — Den 25. Anna Bertha Re 
einz. Tochter des Hausbeſ. u. Handelsm. Ziegert, 2 J. 5 M. 
48%. — Den 2. Der Schneider Samuel Friſchtitg, 77 J. 
Den 31. Gottlob Benjamin Hornig, geweſ. Hausbeſitzer u. 
Weber, 60 J. 7 M. 15 F. 

Boberroͤhrsdorf. Den 19. Decbr. Karl Scholtz, Inw., 
45 J. 6 M. — Den 20. Iggſ. Johann Gottlob Keil, altefter 
Sohn des Freihaͤusler Johann Karl Keil, 28 J. 11 M. 
Den 2. Jan. Guſtav Robert, einz. Sohn des Fleiſchermeiſter, 
Freihaͤusler u. Ackerbeſitzer Bluͤmel, 1 J. 10 M. e 

Schmiedeberg. Den 15. Deebr. Igfr. Wilhelmine 
Dorothea Kretſchmer, Nätherin, 62 J. 8 M. — Den 25. 


Herr Friedr. Hermann Schneider, Werkfuͤhrer in der Fabrik, 


33 J. 6 M. 8 J. — Den 20. Friedrich Eduard Heinrich, 
Sohn des Fleiſchergeſ. Marſchner, I J. 1 M. 17 . 

Laudeshut. Deu 18. Decbr. Johann Gottlieb Traugott 
Leberecht, Sohn des Gaſtwirth Hrn. Bürgel, 5 M. 20 T. — 
Den 22. Chriſtian Benjamin Friebe, Maurergeſ. in Nieder: 
Leppersdorf, 73 J. 

Alt⸗Gebhardsdorf. Den 18. Novbr. Karl Benſamin 
Gober, Bauergutsbeſ., 57 J. 0 M. 11 T. Er folgte feinem 


am 18. Detbr, d. J. verſtorbenen einzigen Sohne im Tode 


8 


| 
& 
j 


nach. — Den 23. Anno Rofma geb. Wuͤnſch, Ehefrau des 
Bauergutsbeſ. u. Großgaͤrtner Mildner, 54 J. 2 M. 20 T. 
— Den 29. Fog Karl Nuguſt Schmidt, älteſter Sohn des 
Bauergutsbeſ. Karl Gottfried Schmidt, 22 J. 2 M. 24 F. 
Eſtherwalde. Den 23. Novbr. Karl Wilhelm, Sohn 
des Weber John, 3 M. 9 T. — Den 4. Johann Gottfried 
Apelt, Gedingegaͤrtner, 78 J. 8 M. 17 J. 
Neu: Gebhardsdorf. Den 9. Dechr. Johann Frau⸗ 
ott Knobloch, Inw., 58 J. 4 M. 23 J. — Den 17. Johann 
raugott Kaltenbrunn, Inw., 72 J. 1 M. 14 J. 
Bolkenhain. Den 13. Decbr. Guſtav Julius Wilhelm, 
Sohn des Freiſtellbeſitzer Haͤusler zu Ober⸗Wolmsdorf, 24 T. 
— Den 24. Der Inwohner Carl Gottlieb Schlegel, 67 J. 10 M. 
— Den W. Johanne Roſine, geb. Enkelmann, Ehefrau des 
Schneidermeiſter Grauer, 45 J. 28 FJ. 


Hohes Alter. 
Warmbrunn. Den 26. Decbr. Igfr. Roſine Schöbel, 
88 Jahr. 

Schmiedeberg. Den 24. Decbr. Johann Gottlob Liebig, 
Handarbeiter, 91 J. 8 M. 14 T. 

Landeshut. Den 21. Decbr. Frau Marie Nofine geb. 
Fl 8 Hofegaͤrtner Reimann zu Nieder⸗Blasdorf, 


* 


Neu Gebhardsdorf. Den 17. Novbr. Frau Marie 
Eliſabet geb. Oertel, hinterl. Wittwe des weil. Freigärtner 
u. Schneider Scode, 85 J. 11 M. 9 F. 
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Literariſches. 
SAD e e e eee 


% Deutschlands Kunstverein 
& für den Stich in Schwarzkunſt⸗Manier 8 


& empfehlen wir allen Kunstfreunden zur gefülligen U 
2 Beachtung. Wir geben alle Jahr 2 Bilder nach 
Oelgemülden talentvoller Künstler in Schwarzkunst- ! 

z Manier gestochen von den beliebtesten Kupfer- 8 

stechern. Der höchst geringe jährliche Beitrag W 

& von 2 Thlr. 10 Sgr., zahlbar in halbjährlichen 

ö 

| 

| 


Raten à 1 Thlr. 5 Sgr., bietet selbst den minder 
Vermögenden die Mittel, sich daran zu betheili- 
Z gen. Abdrücke vor der Schrift geben wir für den M 
jährlichen Beitrag von 4 Thlr. 5 
Unser erstes Bild „Mädchen mit der Ziege“ 
ist bereits erschienen und liegt bei Unterzeich- 8 
neten aus, woselbst auch ausführliche Prospecte 
1 
| 


23333239323 


und Listen zur Einzeichnung bereit liegen. 
a Deurfcheg lunſt⸗Juſtitut v. Emil Pfeiffer u. C. 


Für Hirschberg und Umgegend die Rosen- m 
& thalsche Buchhandlung. 87. 


Seererrrterceeeetrerreeteresterete 
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98. Im Literatur- und Kunſt⸗Comptoir in Berlin iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen y 
des In⸗ u. Auslandes zu beziehen, in Hirſchberg bei A. Waldow und Bürgel in Schmiedeberg ae 


— ee 


— —— 


— — 


KENRUNNEESKENEKEHRNERENRERNNERHESRNNNKENNSE 


— 


— — 


Die Wunder der Plaueten 


und deren Einfluß und Wirkungen auf den Menſchen; ſowohl bei ſeiner Geburt wie auf ſein ganzes Leben, 


oder neue philoſophiſche 
Natur⸗ und Monatszettel (Planeten) 


fuͤr das weibliche und maͤnnliche Geſchlecht. 
Rach den beſten Quellen, wie die Aſtronomie von Her⸗ 
ſchel, die naturhiſtoriſchen Vorträge von Ur. und Pro⸗ 
feſſor Biſchoff, die über 150 Jahre alte Phyſiognomia 
von Schalitzen ꝛc. 
Bearbeitet und herausgegeben 
von K. M. Zimmermaun. 
Mit mehreren erlaͤuternden ſchoͤn lithographirten Tafeln. 
Preis nur 15 Sgr. 

Dieſes Werk iſt für jeden Menſchen von größtem 
Intereſſe, es iſt Jedem ohne Ausnahme ein Führer 
in die Geheimniſſe der Natur, und der Einfluß 
und die Einwirkungen anderer Welten auf unſere Welt 
und unſere Welt auf andere Welten wird in dieſem 
Werk hinreichend bewieſen und dargethan. Außer ſei⸗ 
nem hoͤchſt intereſſanten und belehrenden Inhalte über 
den Bau der Erde und des Himmels enthaͤlt dies Werk 
24 Monatözettel oder ſogenannte Planeten, wovon 12 
für das weibliche Geſchlecht und 12 für das männliche 
Geſchlecht beſtimmt ſind, und durch welche ein Jeder 
im Stande iſt von der Vergangenheit auf die Zukunft 
zu reflektiren. Die Mottos zu den Monatszetteln fur 
das weibliche Geſchlecht ſind vom Januar bis zum De⸗ 
zember eine fortlaufende Blumenſprache; die Mottos 

’ 8 den Monatszetteln für das maͤnnliche Geſchlecht find 
9 der größten Klaſſiker, wie Schiller, Gothe, 
Herder ꝛc. 


her ꝛc. ꝛc. ’ rn \ | 
ieee eee eee eee 


a3 2 2 28. 32 2 2.2.202.2 
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72. Di a 
nun beſorgt Rofenthal’s Buch. 


Leidenden und Kranken, 


frei an mich wenden, wird unen'geltlich 
foeben im 9. Abdruck erſchienene Schrift 


di 
und f v 


o die 


und 

Blei 5 Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
in h 

Abeumatismus, Gicht Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 


Oder andern Krankheiten behaftet find und denen 


kee g auf di 


Adr. Hofrath Dr. Wald, Hummel 


— in Braunſchweig. 


bu. Sonn Theater in Hleſchberg. 

Eine tag den 6. Januar: Marie Aune, oder: 
Januar Karate aus dem Volke. Montag den 7. 
engen mehrſeitiges Verlangen: Der Könige: 
Nerſenglatt Dienſtag den 8. Januar zum 1. Male: 
Derr Fisch er. Hierauf: Guten Mor gen 


o hlthätig keit. 
gt des Herrn Landsberg, aus Liegnitz 


ür ei 6 
1 al e predi 
te welcher Herrn Rathsherr Bettauer 


Behändigr 


Mon „ Sieung der Handelskammer 
den 7. Januar 1856, Nachmittags 2 uhr. 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 


Den d. Publikum wi 9. 
Iten ede wird hierdurch bekannt gemacht, daß vom 
. ab ihre Backwaaren anbieten und nach 

„In der Ban für Einen Silbergroschen geben: 

vi fer 10 der Obermühle 17 Loth, die uͤbrigen 
el: ; 

Uber, Die Bäckermei 2 5 | 
eigen Böckermeiſter S 9 und Friebe 7½ Loth, 


iſcher Ya —ĩ—ð⁊ͤĩ¼—— ——— 

reifen ermeiſter verkaufen alle Sorten Fl lei 
Weinen Aar 40 das Pfund Neis 115 X 8 
7 San Sgr., Schoͤpſenfleiſch für 3 Sgr. und 


den J. Januar 1856, 


TE olige Verwaltung. 


Ja gd 1 85 
0 * Ver . 
fend Verp pachtungs⸗ Anzeige. 
en Je hege der das ganze ſtädtiſche Gebiet umfaf- 
0 Jann wir Termin auf 
wir a Fele 11 uhr, 
13 j . 
3 9 — 8 
Der Magiſtrat. 


daa den 


5 


— 


7339. Bekanntmachung. 

Die Einzahlung der alt. December . fällig werdenden 
Intereſfen, aller bei unſerer Stadt» Haupt» Kaffe vers 
walteten Armen⸗ und Stiftungs⸗Kaſſen⸗Kapitalien, muß 
bis zum 15. Januar 1856 erfolgen. Die bis dahin nicht 
eingegangenen Binfenbeträge unterliegen der ſofortigen Eins 
klagung. Schmiedeberg, den 20. December 1855. 

Der Magiſtrat. 


4669. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Millermeifter Wilhelm Leopold gehörige, ſub' 
No. 442 zu Schmiedeberg, im Hirſchberger Kreiſe, belegene 
Muͤhlengrundſtuͤck, abgeſchaͤtt auf 7051 Thlr. 16 Sgr., zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 25. Februar 1836, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 30. Juli 1855. 
ſion. 


6374. 

Die Auengärtnerftelle nebſt Schmiede No. 50 des 
Hyothekenbuches von Rudelſtadt, abgefhägt auf 550 Thlr., 
zufolge der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Februar 1856, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuch 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Bes 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
tionsgericht anzumelden. 

Bolkenhain, den 29, Oktober 1835. 

Königlihe Kreisgerichts⸗-Deput 

7125, Freiwillige Subhaſtation. 0 
Die zum Nachlaß des Miüllermeifter Johann Gottfried 
Steinbrich gehörigen Grundſtücke und zwar 
a, die ſogenannte rothe Hofe⸗Muͤhle No. 2 zu 
dorf, Bergſeite, 
b. die Friedrichshoͤfer Dominial⸗ Ackerſtuͤcke No, 4 und 5 


daſelbſt, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 5446 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., ſollen 
am 25. Jan. 1856, Vorm. 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsftätte freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Die 7 und e ee find im Bureau 11. 


nzuſehen. 
Echweidaite den 7. December 1855. 


Königl. Kreis» Gericht. U. Abtheilung. 


ation. 


Leutmanns⸗ 


ei 


Auktionen. 
72. Dienftag den 8. Jan. Vorm. 11 Uhr wird im Raths⸗ 
keller zu Friedeberg a. Q. ein gebrauchtes Fortepiano 
meiſtbistend verkauft. Illing. 


Hartes Nutzholz-Verkauf. 
Im Dominial⸗Forſte Nieder ⸗Falkenhain werden am 11. 
ee, dee prans ale Baker 
* „ „ meiftbietend ge 
— 7 —— verkauft. Nähere Auskun biedere ce 
Michler, Revierfoͤrſter. 


e Empfehlung. 


Zu verpachten. 
86. Zwei ſehr beſuchte Gaſthoͤfe find sm. verpachten 
Commiſſionair G. Meyer. 


78. Herzlichen Dank 

dem Kaͤmmerei⸗Reſigut⸗Paͤchter Herrn Wagner, dem Bor: 
werksbeſitzer Herrn Mehreis, dem Scholtifeibefiger Herrn 
Friedrich, erſterer beſchenkte die hieſigen Ortsarmen am 
heiligen Weihnachtsabend mit 30 Brodten, 1 Sack Kartof⸗ 
feln u. 2 Schock Erdruͤben. Die Andern lieferten eine gütige 
Gabe an Erbſen u. Brodt. Der Herr der Geber aller Gaben 
wolle Sie reichlich dafuͤr fegnen. Im Namen der Empfänger 

Hartau den 3. Januar 1886. G. Jent ſch. 


Anzeigen vermiſchteu Juhalts. 

83. Bei unſerm Abgange von Warmbrunn nach Arnsdorf 

bei Schmiedeberg, empfehlen wir uns allen unſern geehrten 

BREUER mit der Bitte, das uns bisher geſchenkte geehrte 
ertrauen auch ferner zu bewahren. 3 

Seidel, Brauermeifter, 

. nebſt Frau und Familie. 

Arnsdorf den 1. Januar 1836. 


— 


n. Tanz- Unterricht. 


Daß der Unterricht im Schwerdt bereits ſeinen Anfan 
genommen, zeige ganz ergebenſt an, und bitte ganz A 
um weitere Anmeldungen. Tanzlehrer A. Klediſchtz. 
Wohnhaft im Schwerdt zu Hirſchberg. 
68. Unterzeichnete Ziegelei⸗Beſitzer verkaufen von heute ab 
das Tau ſend Ziegel jeder Sorte einen Thaler theurer 
als fonft und zwar das Mille gewöhnliche Mittel⸗Sorte a 
acht Thaler. 
O. Werner, J. Hallmann. G. Meißner. K. Hainke. 
Cunnersdorf den 1. Januar 1836. 


Bei meinem Abgauge von hier nach Laubau 
ſage ich allen meinen werthen Gönnern und Kun⸗ 
den ein herzliches Lebewohl! und bitte: das mir 
7 Vertrauen auf meinen Nachfolger, den 

äckermeiſter Herrn Hermann Mühle, gütigſt 
übertragen zu wollen. 

Friedeberg a. Q. den 3. Januar 1856. 

Hermann Metzig, Bäckermeiſter. 


In Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich mich 
einem geehrten Publikum hier und der Umgegend, 
zu allen in mein Fach paſſenden Aufträgen, indem 
ich verſichere, dieſelben jederzeit ſchuell und gut 
auszuführen. 

Hermann Mühle, Bückermeiſter. 


79. Einem geehrten Publikum empfehle ich meine neu 
baute Dels Mühle zur guͤtigen Beachtung. Es wird 
nur Oel fuͤr's Lohn oder Berechnung der Kuchen au 
ſchlagen, ſondern auch alle Arten Oelfruͤchte auf Oel v 
tauſcht. Auch iſt daſelbſt ein faftMmeues auf engl. Ver 
gebautes 6 Fuß hohes Kammrad zu verkaufen. So 
W. 0 
Maiwaldauer Niedr-Mühle, den“ 3. Dezember 1856. 


97. AVIS! 
Alle Diejenigen, welche an die Nachlaßmaſſe der verſte 
benen Frau Fuchhaͤndler Böhmer zu Goldberg, hr 
ſchulden, werden hiermit aufgefordert, binnen vier Woch 
bei Vermeidung der Klage zu bezahlen, oder ſich we 
Nachſicht mit uns zu verſtaͤndigen. 
Goldberg den 1. Januar 1856, 
Die Nachlaß⸗Erben⸗ 


II. Untrügliches Mittel. 

Daß die Schweine nicht ranſern, ſtets gut freſſen 
außerordentlich fett werden, iſt gegen frankirte am 
dung von drei Thalern preuß. unter Adreſſe A. Tuubilz | 
restante Striegau, nebſt Gebrauchsanweiſung, zu bezieh 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
10. Unterzeichneter beabſichtigt, die früher Goldm 
ſche Stelle Nr. 530 in der Beulgaſſe zu Goldberg zu 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich melden bei 

5 M. Thamm, Lohgerbet 


St. Das fub No. 31 zu Straupitz bei Hirſchberg Pi 
theilhaft gelegene und in ie Bauzuſtande beim, 
En nebſt Garten ift ſofort aus freier Hand zu 
aufen. 


4 
anz 
vet 


20. willi 2 
Freiwilliger Hausverkauf 
Mein in Schwerta, Laubaner Kreiſes, unter Nr. 
nahe der Kirche, am Bache gelegenes, in gutem 
ſtande ſich befindendes Haus, enthaltend 2 bewohn 
Stuben, 4 Kammern, 1 Gewölbe, Stall» und Holzre 
nebſt circa 2 Scheffel Acker und Gras⸗ und Obſtga 


bin ich Willens ſobald als möglich aus freier .“ 
verkaufen. Herrmann, Faͤrdermeiſte 


38. Zu verkaufen. d 
Eine Stelle mit 11 Morgen Acker und Garten, eh 
einer dazu gehörigen neu erbauten Bockmühle, ſteht * 
Veränderung ſofort, mit billigen Bedingung 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskun en 
auf portofreie Anfrage Herr Rendant Tſchentſche 

Goldberg. > 


Di De A De De ie Der die Me Br ie ie Re ie ie Ar? de Re de Be Ar De Bee De Be de Be ct 


R Haus und Geichäfts: Verkauf 


73. Mein am lebhafteſten Theil des Marktes belege 
* nes, ganz maſſives ee Haus, in welchen, 
x ſeit W Jahren das Pofamentir⸗Waaren? bin 
ſchaͤft mit dem beſten Erfolg betrieben worden, be 
ich willens mit oder ohne Waarenlager unter ſe 
ſoliden Bedingungen zu verkaufen. ; 49 

Jauer, im Januar 1556, Aſſerk. 


* 
AAKARRERURUNTER ART TRRANTTRHUH 


100. 


ter in Warmbrunn 


27 


Rich Die Maſchinen⸗, Graupen⸗, Gries⸗ und Mehl⸗Fabrik der Herren Finger & 
hat mir ein Lager dieſer Fabrikate übergeben, welches 
J. O. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


E K ͤ 


8 zu empfehlen it. 
5. 


webe dun Ball⸗Cravatten und Handſchuhe, 


ut mann. 


1818 —— 
Die nach der Compoſition des Königl. Profeſſors Dr. ALBERS zu Bonn angefertigten ächten 


bien beiſtimmen e 


Rheiniſchen Bruſt⸗Caramellen IE 


ihre vorzüglich lindernde und befänftigende Wirkung bei allen Conſumenten ungewöhnlichen 
f ung erwerben, und Jedermann wird ſchon nach einem kleinen Verſuche dieſem günftigen Urtheile 
en: und fo wie dieſe Bruſtzeltchen bei Allen, die fie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel werden, 


Düten . * für den Gefunden einen angenehmen Genuß. — Alleinverkauf in verſiegelten roſarothen 


k iele a 2 2 
Tiny düsterer, N. Glogner, Jauer: 
Waldenbüra v9 


Jentf war in Hirſchbera bei Carl Wilhelm George, ſowie auch in Boltenhain: Carl 
12840, Senna Ed. Wolf, Frankenſtein: A. Seiffert, Freibure: C. A. Leupold, Freiſtadt: Otto 
Th ogan: Wold. Bauer) Görlitz: A. F. Herden, Holsberg: J. E. Günther, Greiffenberg a. Q.: 

Fr. Seidel, Lauban: C. G. Burghardt, Liegnitz: 
Reichelt) Münſtervera: Franz Biedermann, Muskau: P. W. Raſch, 


© Rob 175 Reichenbach: J. C. Schindler, Schweidnis: Aug. Seidel, Striegau: Herm. Kahlert, 


Die 
derla n ih l 

e ihrer Fabrikate 
u. K. errichtet; 


4 5 
7 Ein 4 
gut Real, N zee 5 ch wagen mit breiten Felgen, 
10 . rkaufen. 
A. Hoffwoſteie Anfragen ertheilt die Buchhandlung des 
51 un in Striegau Auskunft. 


ferdedecken, 


vo 
u 25 Sgr. ab bis 2%, Rthlr., das Stück. 


N Flauſche, 
Mfg en ſchwarz, grün, braun, grau, 
8 G. Strauſſ in Goldberg, 


11111588 früher Eichler's Wittwe. 
Falten, harter Bure ſt 
zum Verkau 


- ſteht auf dem Dominium Nieder» 
JJ — 
Abel dum habe ich eine friſche Zufuhr von 
fielen; ich em i rſe 
u. 15 f pfehle daher dieſe reelle Waare den Sack 
2 N uguſt Häusler in Schreiberhau. 
arliner und weiße Weine, Glühwein Extract, 
amalea um ide Kümmel, Arac de Batavia und 
Fi empfiehlt zur gütiger Beachtung 
„ Ambrunn i Ru dol db Schneider. 
. 
e 


? a Januar 1836 

n fa, n verkaufen 
gende gute Nutz⸗ und i Kuh bei 

W. Rudeck in Hermsdorf u. K. 


| 


„Engelmann, Warmbrunn: Lud. O. Ganzert und in Zobten bei C. Wunderlich. 
1 7 
Danermebl - 4 „en 
Dauermehl⸗Fabrit von Theodor Hitze zu Petersdorf hat eine Nie: 
bei dem Bäckermeiſter Herrn G. Arnold zu Hermsdorf 


— dies zur Keuntnißnahme und gefälligen Beachtung. 


Niederlage. 


Kauf Geſuch. 

Alle Sorten Wildwaaren, ſo wie Haſen⸗, 
Fuchs⸗, Marder⸗, Iltis⸗ und Kaninchenfelle 
kauft zu den höchſten Preiſen 
0. Guſtab Schmelzer, 

Kürſchnermeiſter in Friedeberg a. O. 


Zu ver miet hen. 92 
75. Innere Schildauerſtraße No. 70 iſt die 
zweite Etage zu vermiethen. 
102. Eine Wohnung von zwei Stuben, im erſten und zweiten 
Stock, iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen beim 
Deftillateue Cohn, Kornlaube. _ 


89. Schulgaſſe No. 109 ift der dritte Stock von Oſtern 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. ö 
7392. Im ehemals Kies ling ſchen Haufe, Tuchlaube 
Nr. 5, ift im erſten Stock eine freundliche Wohnung zu 
vermiethen. Naͤheres bei dem Kaufmann Vogt. 


Hinterhauſe neben der Apotheke iſt bald zu vermiethen. 
Naͤheres bei dem Kaufmann Vogt. 


59. Hellergaſſe Nr. 910 ift eine dreifenſtrige Stube, Par⸗ 
terre, vorn heraus, mit oder ohne Moͤbel au einen einzelnen 
ruhigen Miether zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
24. Fuͤchtige Muſiker werden mit monatlicher Gage von 
12 bis 15 Rthlr. vom Kapellmeiſter Kulick in Mislowitz 
in Oberſchleſien baldigſt geſucht. 


5. In einer Strohpapier⸗Fabrik, in welcher auch 
Maſchinen⸗Packpapiere, namentlich roſtfreie, und 
Buͤtten⸗Pappendeckel aus Lumpen fabricirt wer⸗ 
den, wird ein Meiſter geſucht. Nur auf ſolche Perſo⸗ 
nen kann reflektirt werden, welche die Fabrikation jener 
Papiere gruͤndlich verſtehen, im Stande ſind, die Arbeiter 
iu recht zu weiſen und über ihre Rechtſchaffenheit und 
hr ſonſtiges Betragen gute Führungs s Attefte auf: 
bringen können. — Mit Neujahr oder bald nachher 
kann die Stelle angetreten werden. 
Franco⸗Offerten, bezeichnet H. P., wird die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes beſorgen. 


84. Ein herrſchaftlicher Kutſcher wird geſucht. 
5 e Commiſſionair G. Bene 


7442. Ein in jeder Beziehung gut empfohlenes, im 
Schnitt und Wollengeſchäft erfahrenen Fadenmädchen 
von geſetzten Jahren, welches im Sticken und Naͤhen 
geſchickt iſt, auch die Hausfrau in der Wirthſchaft per⸗ 
treten kann, findet bald ein Unterkommen. Wo; erfaͤhrt 
man in der Expedition des Boten. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

42. Ein g:funder, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen bes 

gabter Knabe, von ſtrenger guter Erziehung, der Luſt zur 

Pandlu 75 hat, kann fofort als Lehrling eintreten. 
Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 


20. Ein Wirthſchafts⸗Eleve kann gegen mäßige Penfion 
auf dem Dominium Nieder⸗Falkenhain unterkommen. 


82. Verloren 

wurde am 1. Januar 1856, auf dem Wege von der Pforte 
bis zum v. Buchs'ſchen Waiſenhauſe, eine kleine goldene 
Broche mit Granaten. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſelbige gegen ein Douceur im Waiſenhaus, 1 Stiege hoch, 
abzugeben. 


Cours Berichte. 


J Januar 1856. 2 sc „ G. Niederſchl.⸗Maͤrk. 4 pCt. 92% 
ap le Gansfe Schleſ. Pfbr. neue! pet. 90% Br. Neiſſe⸗Brieg pet“ 1 
. 941 6 dito dito Lit. B. 4pCt. 99 G. Coͤln⸗Minden 3½ pCt. 164 
olland. Rand⸗Dukaten 5 Ya 35 dito dito dito 3½ pet. 91%, Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. pet. 56 ¼ 

# allen. 55 1 „ 94% 5 Rentenbriefe 4 pCt. 93% G. Wechſel⸗ Gonrfe. 
gabe er volle. 100% ©. enten eien Amſterdam 2 Mon. 141% 
Poln. Bank⸗Billets = 88 ½ G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 134½ G. Hamburg k. S⸗ = 151% 3 

HOeſterr. Bant; Noten = 94% Br. dito dito Prior. 4 pCt. 90% Br. dito 2 Mon. 150% 

8 Staatsſ. uldſch. 3% pet. 86. Br, Oberſchl. Lit.A. 3½ pCt. 2¹ G. London 3 Mon. 3 2 6, 19% 
Seehandl.⸗Pr.⸗Scheine — — dito Lit. B. 3½ p6t. 179 G. dito k. S. 101, 
Poſner Pfandbr. 4 pet. 101% Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. „ 100 In 
dito dito. neue 3½ pCt. 91/½ ©. AE t. 90% Br. dito 2Mon. = = = 99a ; 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Schleſ. 8 à 100 
3 15 N. 2a 


Geld verkehr. 
83. Capitale von 100, 250, 500, 1000 und 12000 Al 
find in beliebigen Raten zu vergeben. 
Commiſſionair G. Meyek. 
90. 2000 Thaler werden zur erſten Hypothek bei 1 
Sicherheit, auf ein laͤndliches Grundſtuͤck bald geſucht. 
Näheres bei J. E. Voͤlkel, aͤußere Langgaſſe. 


Einladungen. f 
88. Sonntag den 6. d. M. Tanzmuſik im Schießhans 


80. Morgen, „Sonntag, Tanzmuſik im Rennhuͤbel bei Sturm 
74. e 


Auf Sonntag den 6. d. Ms, ladet zur Zonzmafl 
nach Straupizs ergebenſt ein. Dorn g 


61. Mittwoch den 9. Januar c. 8: 
Kränzchen in Tiege's Lokale zu Hermsdorf MT 


67. Sonntag, den 6. Januar c. 1 
Trio ⸗Coneet!? 


bei Nüffer, Gaſtwirth zum weißen Löwen 
Hermsdorf u. K., den 3. Januar 1856. a : 


Getreide: Markt- Preiſe. 
Hirſchberg, den 3. Januar 1856. 


Der ſ' Weizen] g. Weizen Roggen | Gerfte 


Pale 
Scheffel rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. p 


14 54 


Höchſter 5.150— 5 4] 22 %% 
Mittler 310 — 415 —] 41 —|— I 21841 ne 
Niedriger 5—— 3135 |—1 3,17] —1 2] 2] —1 1 ö 


9 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. — Mittler 3 ttl. 25 far. 
Schönau, den 2. Januar 1856, 


Hoͤchſter | 41281 J 4/18 3271] 2020 T 18 
Mittler 10 — 4) 8I—| 3115| — 05 1 6.— 
Niedriger] 4 2—1 4—— 3 8-1 2110) I U II 


Erbſen: Hoͤchſter 3 rtl. 23 ſgr f 


Butter, das Pfund: 5 ſgr. d f. —5 ſgr. 3 pf. — b ſgr -. 


Breslau, den 2. Januar 1856. ; 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 14¼ rtl. G. 


o rtl. Oberſchl. Krakauer 4 pt. 82% 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


